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Der Start der Flugzeuge
Telegraphiſche Meldung)

Deſſau, 14. Auguſt.
um 17,58 Uhr ſtartete das Begleitflugzeng G. 31; es kreiſte

zunächſt noch über dem Flugplatze.
um 18,22ſtartete die „Bremen“ und erhob ſich nach

einem Anlauf von nur 400 Metern glatt in die Luft. Sie nahm
ſofort Kurs nach Nordweſt.

um 18,26 iſt auch die „Europa“ glatt geſtartet.
Das Flugzeug folgte der „Bremen“. Das Preſſeflugzeug folgt
den beiden Ozeanfliegern in beſchleunigtem Tempo.

d

Der Augenblick, auf den hüben und drüben Millionen von
Menſchen ſo lange gewartet haben, iſt gekommen. Ganz Deſſau
iſt auf den Beinen. Tauſende umlagern den Platz. Nicht nur
Deſſauer ſind es. Viele ſind von außerhalb gekommen, um den
Start zum erſten deutſchen Ozeanflug zu ſehen. Tauſende ſtarren
bewaffneten und unbewaffneten Auges hin zu dem grauen Strei-
fen, der ſich in der Ferne hell vom Grün abzeichnet, der Start-
bahn, ohne deren feſte Unterlage und Gefälle ſo ſchwer belaſtete
Maſchinen, wie es die Ozeanflugzeuge ſind, nicht vom Boden weg-
kämen. Die Flugplatzpolizei hält die Neugierigen weit zurück.
Nur wenige Auserwählte, Profeſſor Junkers und die Seinen, Jn

nieure des Werkes, die Angehörigen der Flieger und Vertreterker Behörden, dürfen dicht an die Startbahn heran. Es herrſcht
nervöſes Hin und Her. Die Telephone liegen außer Sicht der
Bahn, und ſo heißt es laufen, um jede Etappe wahrzunehmen
und der Erſte zu ſein, der den gelungenen Start meldet. Während
der nächſten Stunden eilte eine gange Reihe von Flugzeugen
herbei, die Gäſte brachten. So ſammelte ſich vor dem Starthaus
eine große Schar prominenter Perſönlichkeiten aus dem ganzen
Reiche. Man bemerkte Direktor Merkel von der Lufthanſa, als
Vertreter der Reichsregierung Miniſterialrat Brandenburg, als
Vertreter des Luftamtes im Reichsverkehrsminiſterium Regie
rungsrat Beumker, Dr. Müllershauſen vom Bremer Senat, Ge-
heimrat Stimming vom h Lloyd, Dr. Straube, den
Geſchäftsinhaber der Danatbank, ſowie die Stifter eines 50 000-
Mark-Preiſes, Generaldirektor Adelſohn und Baron von Biſchofs
hauſen von der Elektrolux. Sämtliche Spitzen der Reichs Staats
und Stadtbehrden waren erſchienen. Die n Verab-
ſchiedung der Piloten von Profeſſor Junkers und den Unter
nehmern des Fluges fand in den Junkerswerken ſtatt. Die Ver-
abſchiedung vollzog ſich in herzlicher Schlichtheit. Darauf begabſich Profeſſor Junkers mit ſeiner Begleitung im Auto direkt zur

Startbahn, während die Piloten zum Starthaus fuhren, um ſich
hier von ihren Familienangehörigen und den Gäſten zu verab-
ſchieden. Auch hier war es nur ein ſtummer, herzlicher
Abſchied der verheirateten Piloten von ihren Frauen und Kin
dern. Die Frauen der Flieger machten einen ſehr gefaßten Ein
druck. Alles ging blitzſchnell, da die Preſſe und die Gäſte das Auto
umdrängten. Nochmals herzliches Händedrücken nach allen Seiten,
reudige „Glück-abl“Rufe und unter dvnnerndem Hoch ſauche dase „Glück-abl“Rufe und unter donnerndem Hoch ſauſte das

weiten Platz.
Unterdeſſen werden auf der Startbahn die Flugzeuge klar

gemacht. Direktor Sachſenberg und Oberingenieur Diedemann
leiteten die letzten Arbeiten, die ſchnell vonſtatten gingen. Zuerſt
wird die „Europa“ klar gemacht.

Mittlerweile hatten ſich auch auf dem Flugplatze vor dem
Starthauſe die Paſſagiere der G. 31 eingefunden. Das Flugzeug
trägt die Aufſchrift D. 1023 und wird von den Piloten Schnäbele
und Beſſeler geführt. Es ſoll entgegen den früheren Dispoſitionen
die Flieger nur bis zur Nordſee begleiten und dann landen. Die
Propeller ſpringen an, und ſchnell ſteigt der Rieſenvogel unter
Hochrufen der Menge wieder auf. Das Flugzeug vollführt eine
Reihe von Schleifen über dem Flugplatz, um den Start der Ozean-
flugzeuge abzuwarten.

Das Auto mit den Piloten kommt herangeſauſt. Raſch ent-
ſteigen ihm Koehl, Looſe, v. Hühnefeld und begeben ſich
zur „Bremen“, während Riſticz, Edzard und Knicker-
bocker der „Europa“ zueilen. Am Start haben ſich eingefun-
den Profeſſor Junkers, Direktor Merkel, Miniſterialrat Branden
burg, Geheimrat Stimming und der anhaltiſche Miniſterpräſident
Deiſt. Ein letzter Händedruck, und die Plätze werden einge
nommen. Noch einige Handgriffe; dann ſchlagen die Führer der
Flugzeuge die Zelluloid-Decken über ſich zu. Der Motor der
„Bremen“ ſpringt an, ein kuerzer Probelauf, der Motor geht auf
höhere Touren, und ſchon ſchallt das Kommando „Vahn frei!“
über die Startbahn. 6,19,10 Uhr rollt die „Bremen“ ab, um ſich
nach 600 Metern elegant und ohne Zwiſchenfall vom Boden zu
löſen. Auch der ominöſe Startwagen, der beim letzten Rekord-
verſuch dem Piloten Looſe einen böſen Streich ſpielte, gehorcht
und bleibt auf der Startbahn. Kurz darauf, 6,23,80 Uhr, folgt die
„Europa“, ſich ſchneller vom Boden löſend.

Nach der Nervoſität der letzten Tage vollzieht ſich dieſer hiſto-
riſche Moment des Ozeanſtarts faſt wie die alltäglichen Aufſtiege
auf dem rieſigen Flugplatze. Während das Publikum am Rande
des Flugplatzes in vieltauſendſtimmige Hochrufe ausbricht, ſtraffen
ſich die Mienen der zurückgebliebenen Leute vom Bau zu einem
ſtolzen Lächeln.

Das Junkersgeſchwader ging ſofort in den richtigen Kurs und
entſchwand bald den Blicken der ungefähr 15 000 Zuſchauer, die
den Flugplatz eng beſetzt hielten und den Ozeanfliegern begeiſterte
Ovationen darbrachten.

Der Ozeanflug abgebrochen
Landung des Begleitflugzeuges

in Bremen
Telegraphiſche Meldung.)

Bremen, 14. Auguſt.
Wie der an Bord des Begleitflugzeuges „G 31“ befindliche

Berichterſtatter der Telegraphen-Union meldet, mußte das Be
gleitflugzeug wegen ſchweren Nebels in Bremen
niedergehen. Es ſcheint aber auch, daß man angeſichts der
Wetterverhältniſſe es für ein zu großes Riſiko hielt, die
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ſchwere Junkers- Maſchine nach England über das Waſſer fliegen
zu laſſen. Auf einem Streifen zwiſchen Bremen- Rotterdam
einerſeits und England andererſeits herrſchen ſchwere Gewitter.
Die „Bremen“ iſt daher nach Süden abgebogen, während die
„Europa“ nördlich ausbog. Der Flug beider Ozeanflugzeuge iſt
erſtaunlich ſicher und ruhig. Die Flugzeuge entwickelten eine Ge
ſchwindigkeit von 180, teilweiſe auch 220 Kilometer. Dem Be
gleitflugzeug, das an ſich ſchon eine hohe Geſchwindigkeit hat, ge
lang es nicht, die vorauffliegende „Bremen“ einzuholen.

Von einem Weiterflug des Begleitflugzeuges nach England
iſt natürlich unter dieſen Umſtänden nicht mehr die Rede. Die
Maſchine wird morgen früh zu einer bisher noch nicht bekannten
Zeit nach Deſſau zurückfliegen.

Die „Europg“ in Bremen gelandet
Berlin, 14. Auguſt.

Nach einer Meldung des Flughafens Bremen iſt die „Europa“
um 23,01 Uhr in Bremen mit Bruch gelandet. Die Beſatzung
iſt unverletzt. Die Landung dürfte vorausſichtlich durch die ſtarken
Nebel und die Gewitterbildungen über der Küſte verurſacht wor-
den ſein. Genauere Einzelheiten ſtehen noch aus. An Bord be
fanden ſich Riſticz, Edzard und Knickerbocker.

Die „Europa“ doch ſchwer beſchädigt
Bremen, 15. Auguſt.

Die genaue Unterſuchung der „Europa“ hat ergeben, daß das
Flugzeug bei der Notlandung auf dem hieſigen Flugplatz doch
ſchwerere Schäden erlitten hat, als zunächſt ange
nommen wurde. Der Propeller iſt völlig unbrauch-
bar geworden, ebenſo iſt das Fahrgeſtell nicht mehr zu ge
brauchen. Die „Europa“ iſt gänzlich zuſammenge-
klappt und liegt auf der Erde. Der Schwanz iſt völlig abge
brochen, ſo daß man mit Beſtimmtheit annehmen kann, daß das
Flugzeug vorerſt nicht wieder flugfertig gemacht werden kann.

Ob das dritte, in Deſſau bereitgeſtellte Flugzcug ver-
wandt werden iſt, ſteht noch nicht feſt. Die Piloten des Flug-
zeuges, Riſticz und Edzard, befinden ſich wohlauf, ſie ſind natür
lich außerordentlich betrübt über den ſchlechten Aus-
gang ihres Unternehmens. Knickerbocker, der Paſſagier, hat ſich
inzwiſchen wieder zur Ruhe begeben.

Profeſſor Junkers über die Notlandung der „Europa“
Deſſau, 15. Auguſt.

Profeſſor Junkers gab dem Hearſt- Korreſpondenten gegen
über eine Erklärung über die Notlandung der „Europa“ ab, in
der er u. a. ausführte:

„Es iſt ein harter Schlag des Schickſals, den wir
erlitten haben, aber wir haben ſchon ähnliche Schläge erlitten und
ſind auch damit fertig geworden. Jch freue mich, daß alle Betei
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ligten am Leben geblieben ſind und niemand verletzt worden iſt.
Trotz dieſes Schlages iſt die Jdee des Atlantikfluges nicht auf
gegeben, ſo wie die eines kommenden Transatlantik-Luftver-
kehrs. Unſere Pläne ſind jedoch für die Zukunft noch nicht gewiß.
Wir müſſen zunächſt feſtſtellen, was vorgekommen iſt, wodurch
der Flug unterbrochen wurde, und dann werden wir gemäß den
Erfahrungen unſerer jetzigen Flieger uns für den nächſten Flug
vorbereiten.“

Die „Europa“ für einen Gzeanflug unbrauchbar
Bremen, 15. Auguſt.

Wie die Beſichtigung der „Europa“ an der Notlandungsſtelle
ergeben hat, iſt das Flugzeug für einen weiteren Ozeanflug auf
keinen Fall mehr zu gebrauchen. Die „Europa“ iſt ſo ſtark be
ſchädigt worden, daß es mehrerer Wochen bedürfen wird, um ſie
wieder in Ordnung zu bringen.

Wie einwandfrei feſtgeſtellt wurde, iſt die Notandung eine
ſogenannte Schwanzlandung geweſen, bei der das Flugzeug mit
dem Sporn auf einer geraden Kante ſo heftig aufgeſchlagen iſt,
daß der Schwanz ſofort abbrach und nur an einigen Drähten
mitgeſchleift wurde.

Wenige Sekunden ſpäter rannte das Flugzeug, deſſen Fahr
geſtell bei dem Aufprall ebenfalls wegbrach, mit dem linken Flügel
i un etwa 20 bis 30 Zentimeter dicken Pfahl und drehte

ch mit ungeheurer Wucht, etwa 1 Meter über der Erde ſchwebend,
faſt völlig rechts herum, ſo daß es jetzt faſt in verkehrter Richtung
zu ſeiner Landungsrichtung liegt. Bei dem Aufſſchlagen auf
den Boden iſt der rechte Flügel zur Hälfte durchgebrochen. Der
Propeller iſt bei der Landung in zwei Stücke gebrochen, von denen
eines etwa 1 Meter vom Flugzeug entfernt in der Erde ſteckte.

Der Start der „G 31 nach Deſſau verſchoben
Bremen, 15. Auguſt.

Wie der Vertreter der TelegraphenUnion erfährt, wird ſider Start der G 31 nach Deſſau bis etwa gegen S Uhr

zögern, da der Motor des Ozeanflugzeuges „Eu-
ropa“ herausgenommen und mit nach Deſſau
genommen werden ſoll. Außer den Piloten Edzard
und Riſtic z wird ſich auch das Ehepaar Knickerbocker
nach Deſſau zurückbegeben. Wie erneut beſtätigt wird, iſt die
Notlandung der „Europa“ auf das Verſagen der Dro ſ
ſelklappe des Motors und das plötzlich auftretende
Gewitter zurückzuführen.

Der Kurs der „Bremen
Die „Bremen“ über Hannover

Hannover, 14. Auguſt.
Nachdem die „Bremen“ um 109,13 Uhr in etwa hundert Meter

Höhe bei günſtigem, klarem Wetter Braunſchweig überflogen hatte,
wurde ſie um 19,31 Uhr vom Flugplatz Hannover aus geſichtet.
Die Maſchine flog in mittlerer Höhe mit dem Kurs auf Bremen
zu. Der Flugplatz Hannover hatte beſondere Vorbereitungen
getroffen, um den Ozeanfliegern mittels eines ſinnreichen Zahlen-
ſyſtems die Windſtärke und den Abſtand der beiden Maſchinen be
kannt zu geben. Die auf dem Flugplatz anweſenden Perſonen be
grüßten die Maſchine. Es wurde aus der Maſchine herausgewinkt.

Ueber Scheveningen geſichtet?
Verlin, 14. Auguſt.

Nach einer bisher noch nicht beſtätigten Meldung von der
Flughafenflugſtelle Hannover ſoll die „Vremen“ über Scheve-
nin gen geſichtet worden ſein. Die Meldung iſt angeblich durch
Funkſpruch der Funkſtelle Scheveningen verbreitet worden, der
keinerlei nähere Angaben über die Sichtung enthält. Eine Be
ſtätigung dieſer Meldung ſteht noch aus.

Ueber Mittelengland geſichtet
Berlin, 15. Auguſt.

Nach einer Funkmeldung aus London paſſierte die „Bremen“
um 1,40 Uhr (mitteleur. Zeit) Wakefield unweit Mancheſter, in
weſtnord weſtlicher Richtung.

Die „Bremen“ über der Jriſchen See
Berlin, 15. Auguſt.

London meldet ſoeben durch Funkſpruch, daß die „Bremen“ um
2,45 Uhr Fleetwood unter ſtarkem Regen paſſiert hat. Die
Maſchine iſt ſehr niedrig geflogen. Fleetwod liegt 35 Meilen
nördlich von Liverpool an der engliſchen Weſtküſte an der
Morecamdebay.

Die „Bremen“ auf dem Rückflug
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 15. Auguſt.
Nach drei ſoeben bei der Lufthanſa beim Lufthafen Croyden

und aus Pulham eingegangenen Funkſprüchen iſt ein deutſches
Flugzeug um 11.15 Uhr in der Nähe von Pulham in oſt
ſüdöſtlicher Richtung fliegend geſehen worden. Die Er
kennungszeichen waren infolge des ungünſtigen Wetters nicht
feſtzuſtellen.

Wie die Deutſche Lufthanſa Hannover meldet, ſah ſich die
„Bremen“ wahrſcheinlich infolge des ungünſtigen Wetters über
dem Ozean genötigt, ihren Ozeanflug abzubrechen.
Sie ſei um 11,15 Uhr an der Oſtküſte Englands in Richtung
Deutſchland fliegend geſichtet worden.

Eine Beſtätigung dieſer Meldung liegt noch nicht vor. Jedoch
iſt es immerhin möglich, daß die „Bremen“ wegen des ungünſtigen

Wetters ihren Ozeanflug abgebrochen hat.



Unwetter über
irland

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 14. Auguſt.

Nach einer Funkmeldung iſt über Holland heute abend ein

olland und Nord

wolkenbruchartiger Regen niedergegangen.
ſtürmt es noch heftig. Auch über Nordirland herrſcht ſtarker
Regen bei heftigen nördlichen Winden mit einer
Geſ digkeit von 40 bis 50 Stundenkilometern und einer Sicht
von 4 Kilometern über See.

Die Wetterlage über dem Vordatlantik
Telegraphiſche Meldung)

Hamburg, 15. Auguſt.
Nach Mitteilung der Deutſchen Seewarte haben über dem

Weſten von Jrland die Winde neuerdings ſtark aufgefriſcht,
während weiter weſtlich der Wind abgeflaut hat. Zwiſchen dem
Tiefdruckgebiet über Jrland und einem über dem öſtlichen Ver-
einigten Staaten zieht ſich ein Rücken hohen Luftdruckes quer
über die Mitte und den Weſten des Nordatlantik, der ſchwache,
teilweiſe öſtliche Winde trägt.

Newyork in Erwartung der „Bremen“
Newyork, 15. Auguſt.

Die Preſſe bringt die Meldungen über den deutſchen Ozegn
flug in großer Aufmachung. Einmütig wird das Be-
dauern über die Notlandung der „Europa“ und die Verſchiebung
des Abfluges von Koennecke ausgeſprochen. Auch die Wetter
berichte werden in Fettdruck gebracht. Dabei wird unterſtrichen,
daß die Deutſchen im Gegenſatz zu den Franzoſen ſich nicht
e dem ſchlechten Wetter hätten abhalten
aſſen.

Was die Vorbereitungen für den Empfang der „Bre
men“ anlangt, ſo beabſichtigt Chamberlin, ihr bis auf den
u entgegenzufliegen und nach Mitchelfield das Geleit zugeben. Es iſt aber noch ſtrittig, ob die deutſchen Flieger niht
Chicago als Ziel gewählt haben.

Koennecke will Montag fliegen
Berlin, 14. Auguſt,

Wie die T. U. ſoeben von zuſtändiger Stelle erfährt, wird die
„Germania“ Koenneckes in den frühen Morgenſtunden des morgi-
g3 Tages ſtartbereit ſein. Soweit bis jetzt feſtſteht, wird Graf

olms an dem Fluge nicht mehr teilnehmen, ſondern
es wird zur Bedienung des Funkapparates vorausſichtlich ein
r der Deutſchen Lufthanſa mitfliegen. Dieſer Entſchluß
i darauf zurückzuführen, daß man die Ft.- Einrichtung an
Bord der „Germania“ beſſer ausnutzen zu können glaubt, wenn
ſie mit einem geübten und praktiſch erfahrenen Funker beſetzt iſt.

Probeflüge Koenneckes
Kelegraphiſche Meldung)

Köln, 14. Auguſſt.
Koennecke um 17.55 Uhr zu ſeinem erſten Probeflug
Seine trägt bei ſeinem erſten Flug eine Geſamt
ng von 5100 Kilogramm, wovon 1204 Kilogramm Blei-

find. Die Anlaufzeit des erſten Probefluges betrug
25 nden. Er blieb acht Minuten in der Luft. Bei einem
zweiten Probeflug nahm Koennecke eine weitere Belaſtung von

400 Kilogramm mit, ſo daß die Maſchine nunmehr ein Geſamt-
gewicht von 5500 Kilogramm hatte. Die Anlaufzgeit betrug jetzt
35 Sekunden. Er ſtieg ſofort auf 200 Meter und führte einen
Rundflug von neun Minuten aus.

Ein neues deutſches Ozeanflugzeug
Berlin, 14. Auguſt.

Wie die TU. ſoeben erfährt, haben auch die „HeinkelWerke“
Warnemünde ein beſonderes Flugzeug für den Transozean

vorbereitet. Dieſe Maſchine ſoll mit einer noch vollkom
meneren Ft. Einrichtung ausgeſtattet werden, die das Flugzeug
nicht nur in die Lage verſetzt, Meldungen aufzunehmen und zu

ſenden, r re ne ganz rermöglicht, ſo rientierung bei völliger Un
tigkeit des z tiert ſcheint.garan

Soweit bis jetzt in Erfahrung gebracht werden konnte, dürfte
das Flugzeug bereits in der allernächſten Zeit ſtartbereit ſein.
Nähere Einzelheiten über die Abſicht der Heinkelwerke und über
die Beſetzung des Flugzeuges mit Piloten fehlen zur Zeit noch.

Lotterieziehung am kommenden
Mittwoch

Berlin, 16. Auguſt.
Für die Ziehung der fünften Klaſſe der Preußiſchſüddeutſchen

Zurzeit regnet und

Neue portugieſiſche Deportationen
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 14. Auguſt.
Nach einer Agenturmeldung aus Liſſabon beſchloß der geſtrige

Miniſterrat, alle an der Aufſtandsbewegung beteiligten Perſonen
zu depor tieren. Oberſt Morais Sarmento iſt von der Armee
ausgeſchloſſen und Fidelino Figuereda von ſeinem Poſten als
Direktor der Nationalbibliothek enthoben worden. Die Pariſer
portugieſiſche Geſandtſchaft dementiert die Meldung einzelner
Blätter, wonach Kriegsminiſter Oberſt PaſſosSouza einer der
Hauptführer der Revolte vom vergangenen Februar geweſen ſei.

Im Gegenteil hätte PaſſosSouza die Regierungstruppen zu dieſer
eit befehligt und die Aufſtändiſchen bekämpft. Es wäre auch

unrichtig, daß die Regierung während der letzten Ereigniſſe nach
Amadora gefkohen wäre. Jn der Umgebung dieſer Stadt hätte
nur eine Zuſammenziehung der Truppen ſtattgefunden.

Madrid, 14. Auguſt.

war die Ernennung des Kriegsminiſters zum Vizepräſidenten des
Kabinetts, der mehrere Miniſter durch links gerichtete er
ſetzen wollte. Der Polizeichef von Oporto, Sarmento, drang darauf
mit zwei Offizieren in den Präſidentſchaftspalaſt und forderte von
Carmonag den Rücktritt des neuen Vizepräſidenten. Da Carmona
die Eindringlinge verhaften laſſen wollte, ſchoſſen dieſe auf
den Diktator, der jedoch unverletzt blieb. Von den Attentätern ſind
swei verhaftet worden. Die Regierung, die ſich im Lager Aman-

Die Verminderung der engliſchen
Beſatzungstruppen

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 14. Auguſt.

Der Londoner Korreſpondent des „Temps“ beſtätigt, daß die
engliſche Regierung ihre Entſcheidung in der Frage einer Ver
minderung der engliſchen Beſatzungstruppen von der Haltung der
franzöſiſchen Regierung abhängig mache. Es werde zu verſtehen
gegeben, daß die engliſchen Beſatzungstruppen im Verhältnis von
1000 Mann zu 10000 Mann franzöſiſcher Truppen aus
den beſetzten Gebieten zurückgezogen würden. Wenn alſo Frank-
reich ſeine Kräfte um 5000 Mann vermindere, würde eine Ver-
minderung der engliſchen Truppen um 500 Mann vorgenom
men werden.

Dom Schnellzug zweiter Klaſſe ins Gefängnis
Paris, 15. Auguſt.

Der kommuniſtiſche Abgeordnete Marthy, der vor einigen
Tagen in Aubena zur Abbüßung einer gegen ihn verhängten ge
richtlichen Strafe wegen Aufreizung des Militärs zum
Ungehorſam verhaftet wurde, iſt geſtern in das Pariſer
Gefängnis überführt worden. Seine Ueberführung fo im
Schnellzug zweiter Klaſſe unter Begleitung zweier Sicher-
heitsinſpektoren von Lyon.

Neues Flottenprogramm Amerikas
London, 14. Auguſt.

Nach Berichten, die aus Rapid City und Ottawa in
Waſhington eingetroffen ſind, iſt die Regierung Coolidges mit
der Unterbreitung eines großen Flottenbauprogrammes beſchäf-
tigt. Es beſtehen wenig Zweifel, daß bei Wiederzuſammentritt
des Kongreſſes im Dezember ſofort 100 Millionen

Die Veranlaſſung des portugieſiſchen Umſturzverſuches

Die portngieſiſchen Unruhen
dora bei Liſſabon aufhält, hat ſtarke Truppenmaſſen mmen.gezogen, ſo daß die Ordnung wieder geſichert ſcheint. zuſammen

Weitere Kämpfe in Liſſabon

Telegraphiſche Meldung.)
London, 14. Auguſt.

Wie aus Liſſabon berichtet wird, wird der Flughafen von
Amadora von legalen Truppen e Die Lage wird

entgegen den Berichten, wonach die Rebellion vollkommen unter
drückt war, als dunkel bezeichnet. Eine ſtarke Zenſur wird aus
geübt. Jn Liſſabon haben weiter vereinzelte Kämpfe ſtattgefunden.

Neuer italieniſch-jugoſlawiſcher
Zwiſchenfall

Paris, 14. Auguſt.
Wie „Petit Pariſien“ aus Belgrad berichtet, liegen aus

Skutari Meldungen über einen neuen italieniſch-jugoſlawiſchen
Zwiſchenfall vor. Jtalieniſche Flugſachverſtändige errichten in der
Umgebung von Skutari eine bedeutende Flugbaſis. Die
Arbeiten dazu leiten italieniſche Offiziere in Zivil. Einzelne
albaniſche Stellen wehren ſich gegen die Schaffung dieſes
italieniſchen Flughafens. Bei einem in dieſem Zuſammenhang
entſtandenen Streit wurde ein italieniſcher Offizier
getötet und mehrere italieniſche Soldatenverletzt.
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weſens. Am erfolgreichſten von den Zeitſchriften ſeines Hauſes
waren die „Luſtigen Blätter“.

Die Eiſenbahn von den Jndianern
beſetzt

Telegraphiſche Meldung.)
London, 15. Auguſt.

Nach den letzten Berichten aus La Paz iſt die La ge im
Aufſtandsgebiet der Jndianer ſehr ernſt. 200 000
Vewaffnete befinden ſich zurzeit im Beſitz der Eiſenbahn-
linie. Die Regierung gibt den Ernſt der Lage zu.

Rücktritt Tſchiangkaiſcheks
London, 14. Auguſt.

Einer Reutermeldung aus Schanghai zufolge ſoll Generca
Tſchiangkaiſchek damit beſchäftigt ſein, ein an ganz China gerich
tetes Manifeſt zu entwerfen, das morgen veröffentlicht werden ſoll
und in dem er ſeinen Rücktritt vom Poſten des Gene-
raliſſimus der Nankinger Armee ſowie die Ernennung des
früheren Gouverneurs des Kantons Silichung als ſeinen Nach
folger ankündigt. Einſtweilen iſt dieſer Meldung gegenüber noch
Vorſicht am Platze. Eine Beſtätigung liegt noch nicht vor.

London, 15. Auguſt.
Wie die „Times“ über den Rücktritt r r aus

Schanghai ergänzend zu berichten wiſſen, hat die Kuomintang
Tſchiangkaiſchet ſeiner Stellung enthoben. Dieſe
Entſcheidung iſt auf einer am vergangenen Freitag in Nanking
abgehaltenen militäriſchen Konferenz a Die kürzlichen
Niederlagen Tſchiangkaiſcheks haben dem Konlon-
flügel der Nationaliſten die Möglichkeit gegeben, in dem zum Ve-
fehlsbereich Tſchiangkaiſcheks gehörenden Ningpo Abſchnitt wieder
die Oberherrſchaft zu erlangen. Damit war das Schickſal

Dollar bewilligt werden, die für die Vollendung der acht im
Jahre 1924 bewilligten Kreuzer notwendig ſeien. Jn dem neuen
Programm der Regierung werden wahrſcheinlich zwölf neue
leichte Kreuzer, die bis zum Jahre 1981 fertiggeſtellt ſein
ſollen, zu einem Koſtenpreis von 200 Millionen Dollar
enthalten ſein.

Abreiſe PVanzettis Schweſter nach Amerika
Paris, 14. Auguſt.

Die Schweſter Vanzettis ſchiffte ſich geſtern abend in Cher-
bourg auf der „Newyork“ ein. Es ereigneten ſich keinerlei
Zwiſchenfälle. Frl. Luigi Vanzetti wird das Gnadengeſuch
für ihren Bruder dem Gouverneur Fuller perſönlich
überreichen.

Der Verleger Dr. Ensler geſtorben
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 15. Auguſt.
Wie die „B. berichtet, iſt hier der Verleger Dr. Otto

sler im Alter von 66 Jahren geſtorben. Dr. Eysler, der in den
Klaſſenlotterie iſt jetzt als endgültiger Termin Mittwoch, der
17. Auguſt, feſtgeſetzt.

Hermann Sudermann.
Der Dichter hatte die Freundlichkeit, gelegenklich der

Uraufführung des Gerhard-LamprechtFilma „Der
Katzenſteg“, der in abſehbarer Zeit auch nach Halle
kommen dürfte, zu den literarhiſtoriſch intereſſanten

rage, wie ſein Roman entſtanden iſt, unſerm a. f.Mit
rbeiter gegenüber wie folgt zu äußern:

„Jch werde noch heute oft gefragt, ob mein Roman „Der
der von einer Epiſode der Frangzoſenkämpfe 1806/07

ausgeht, irgendeine geſchichtliche Begebenheit wenn auch
weſentlich ä Art zugrunde liegt.

Jch kann darauf immer nur erwidern, daß allerdings tn
meiner weiteren Heimat mein Vaterhaus ſtand in Hehydekrug
im Memelgebiet eine alte Sage im Volke umläuft von einem
Verrat, der in den ſchlimmen Tagen von 1806,07 vielen braven
Deutſchen das Leben gekoſtet haben ſoll. Aber dieſe Erzählung
war (wie es bei dem, was ſich im Volke weitererzählt,, häufig
der Fall iſt) ganz unbeſtimmt und ohne feſte Form, ohne Zeit
und Ort. Jmmerhin hat dieſes Wenige genügt, um mir den erſten
Anſtoß zu meiner Fabel vom „Katzenſteg“ zu geben.

Jch ſchrieb damals meinen großen Roman „Es war“, als
mir die Sage Ohren kam. Faſt ohne mein Zutun ſpannenſich die Fäden Per Handlung zu einem dichten Netz weiter, bis

ich kurz entſchloſſen meinen Roman unterbrach und mir zunächſt
einmal den „Katzenſteg“ vom Herzen ſchrieb. Es ging ſehr ſchnell.
Meinech Erinnerung nach habe ich nicht ganz ein halbes Jahr dazu
gebraucht ſchon ich das Ganze wohl mit gutem Recht als
meine freie Grfindung bezeichnen kann, wenn man den
erſten Anſtoß durch jene Sage abrechnet. 4

Die zweite die mir ebenſo häufig begegnet, iſt nadem Urbild r Dieſes Naturgeſchöpf beſchäftigt
begreiflicherweiſe die Phantaſie des Leſers. Leider kann ich auch
in dieſem Punkte dec literarhiſtoriſchen Forſchung kein dank-
bares erial liefern, ſo leid es mir tut. Auch dieſe Regine ift
meine freie Erfindung

Wer das oſtpreußiſche Volk kennt, wird mir beſtätigen, daß
unter den einfachen Leuten herrliches Menſchen

Wie der Katzenſteg entſtand
Von

ſprochenen Kropfländern, nämlich der Schweiz und Oeſterreich,

ſprechung über die bisherigen Erfolge und die
internationale Kropf-Konferenz, die, wie dem

e geſchrieben wird, in den Tagen vom 24. bis 26. Aug.

ſein wird.

es weiteſten

„Nibelungen“ in henSchulen die ſeltene Gelegenheit zu geben und ſchließlich, um
auswärtigen Beſuchern die abendliche Eiſenbahnrückfahrt zu er-

in einer un unterbrochenen Vorſtellung gegeben mit
den Eintrittspreiſen wie zu einer einzigen Vorſtellung (2, 3,
5 M.). Die letzten Nibelungen- Vorſtellungen finden ſtatt an den
Tagen: 15., 17., 19., 21., 22. Aug. von nachm. 5 bis etwa 8 Uhr.
F ei darauf aufmerkſam gemacht, daß Hebbels gewaltiges

er

letzten Monaten mehrere Schlaganfälle erlitten hatte, zählte zu
den unternehmendſten Perſönlichkeiten des Berliner Verlags-

ſetzt. Dex vielfach zu beobachtende Einſchlag litauiſchen Blutes
ergibt neue Schattierungen,, von denen manches wohl auch in
den Farben zu erkennen iſt, mit denen die Geſtalt der Regine
gemalt wurde.

Auslandsberufungen deutſcher Gelehrer. Der Profeſſor für
neuere Kunſtgeſchichte an der Univerſität Köln, Dr. A. Erich
Brinckmann, hat einen Ruf an die Univerſität Minneapolis
(Minneſota, U. S. A.) erhalten, um ein Jnſtitut für Kunſtge-
ſchichte und einen kunſtgeſchichtlichen Lehrſtuhl einzurichten.
Prof. Dr. Edgar Salin (Heidelberg) hat einen Ruf als
Ordinarius für Nationalökonomie an die Univerſität Baſel er-
halten und angenommen.

Eine internationale KropfKonferenz. Seit einer Reihe von
Jahren iſt man in Deutſchland und beſonders in den ausge

bemüht, der Entſtehung und Entwicklung des Kropfleidens
durch die Verabreichung minimalſter Jodgaben zu begegnen. Bei
ſyſtematiſcher Durchführung beſonders in den Schulen hat man
ſchon nennenswerte Erfolge auf dieſem Wege erzielt, obwohl
unſere Kenntniſſe über die Entſtehung des Kropfleidens als
ſolchem bisher noch ſehr lückenhaft geblieben ſind. Einer Be

Amtlichen Preußi-
ſchen Preſſedienſt vom Reichsausſchuß für hygieniſche Volks

1927 in Bern ſtattfinden ſoll und von Vertretern aus Deutſch
land, Amerika, Oeſterreich, Jtalien und der Schweiz beſchickt

in Thale. Um
ermöglichen, Hebbels

Teilen zu ſehen, um

Die letzten Nibelungen Aufführungen
Kreiſen finanziell zu

allen drei

möglichen, werden für den Shluß der Spielzeit alle drei Teile

wer findet. Von eine körperlichen Pracht und innerlichen
Glut die den Menſchenbeobachter von neuem in Entzücken

e

in dieſer Form und Zeitdauer noch von keinem Theater
n iſt.

das Thema: „Der Einfluß
Nietzſches“ und „Der g

Tſchiangkaiſcheks in die Hand der Kantoneſen gegeben worden, dieſeine Abſetzung vom Oberbefehl beſchloſſen und r ein kleineres

Kommando an der Oſtfront anboten. Dies hat Tſchiangkaiſchek
jedoch abgelehnt und ſich am Sonnabend nach Schanghat begeben.
Von dort aus iſt v geſtern nachmittag an Bord eines
chineſiſchen Dampfers abgerei Und zwar angeblich nach Ningpo.
Man glaubt allgemein, daß er ſich nach Amerika begeben wird,
wohin ſeine Frau bereits vor einer Woche ahgereiſt iſt.

Hammer und Sichel als Rathaus-
ſchmuck

Magdeburg, 15. Auguſt.
Bekanntlich ſind an der Eingangstür des Gemeindehauſes von

Elgersburg die kommuiſtiſchen Wahrzeichen (Sowjetſtern, Hammer
und Sichel) angebracht, deren Beſeitigung das thüringiſche
Miniſterium bekanntlich angeordnet hatte. Der Gemeindevor-
ſtand erhob gegen dieſe Verordnung Beſchwerde beim Obervber
waltungsgericht, daß es ſich nur um Verzierungen handele, und
daß dieſen keine politiſchen Momente zu Grunde lägen. Das
Oberverwaltungsgericht hat nunmehr die letzte Entſcheidung gefällt,
die dahin geht, daß der Gemeindevorſtand unverzüglich die von
einem Teil der Dorfbewohner beanſtandeten Wahrzeichen zu ent
fernen hat.

Der Dichter Eberhard König in Not
Den bekannten deutſchen Dichter Eberhard König hat

ein ſchweres Unglück getroffen. Ein großes Feuer vernichtete die
Wohnung, die koſtbare Bibliothek mit allen Manuſkripten und
Entwürfen.

Den Dichter ſtarker und für die deutſche Kultur bedeut
ſamer Werke, der zeitlebens um die alltäglichen Notwendigkeiten
zu ringen hatte, trifft dieſes Unglück umſo härter, als die ver
nichteten Werte un verſichert geweſen ſind. An ſeinem
Lebensabend hat ihm das Geſchick genommen, was in mehreren
Jahrzehnten ſich zuſammenfand zu einem deutſchen Heim,
deſſen größten Wert und tieferen Sinn die umfangreiche und
ſelten wertvolle Bibliothek darſtellte.

Die vernichteten Werte laſſen ſich nicht erſetzen, die ſeeliſche
Not nicht wandeln durch materielle Hilfe. Dagegen können die
Leſer und Freunde der Königſchen Werke, alle diejenigen, denen
das Unglück eines Nächſten nahegeht, dazu beitragen, daß die
wirtſchaftliche Not, der die Familie des Dichters plötzlich be
ſonders hart ausgeſetzt iſt, in etwas gelindert wird.

Die Geſellſchaft für deutſches Schrifttum e. V., deren
Ehrenmitglied der Dichter iſt, bittet hiermit die deutſche
Oeffentlichkeit, Spenden in jedem, auch geringem Betrage zu
gunſten des Dichters auf ihr Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 58 580 zu
überweiſen. Vermerk: „Eberhard König-Spende“, erwünſcht.

Kleine Kunſtnachrichten.
Der Brüſſeler Muſikhiſtoriker Profeſſor Ernſt Cloſſon glaubtaus einer Urkunde unzweifelhaft feſtſtellen u können, d ein

im Jahre 1712 in Mecheln geborener Chorſänger Ludwig vanBeethoven eins ſei mit dem Großrater des berü n Muſikers.

erläßt ein Preisausſchreiben über
des franzöſiſchen Geiſtes auf Die

ietzſches auf das gei

Die Nietzſche- Geſellſchaft

ge Frankreich. Ausgeſetzt ſind insgeſamt 6000 Mark. Dem
Preisrichterkollegium gehören Deutſche und Franzoſen an.
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Halle und Amgebung
Halle, 15. Auguſt.

Können Sie einen Strauß binden?
Es iſt eine Kunſt, meine Damen, einen Strauß ſchön zu

pinden, und es will gelernt ſein, denn jede künſtleriſche Betätigung

tat zwei Seiten: eine techniſche, die geſchickte leichte Hand, und

eine geiſtig-äſthetiſche, die Einfühlung in Weſen und Art
der Blumen, Verſtändnis für Farbe und Form kurz geſagt, für

die Kompoſition des Ganzen. Wäre dem nicht ſo, dann ſähe man
nicht die vielen gedankenlos in Paſen und Schalen geſtellten
Blumen, die zahllos auf dem Weg ducch Wald und Wieſen ſinn-
los gepflückten und gebundenen Sträuße. Und auch da, wo die

Blume überhaupt fehlt, liegt der Grund dafür weniger in
mangelnder Liebe zu ihr als in der Unfähigkeit, mit den
Kindern Floras richtig umzugehen.

Wo ein Wille iſt, findet ſich aber allemal ein Weg, und darum
worden auch Frauen, die Geſchmack und Stilgefühl
heſitzen, ſobald ſie ſich einmal klar darüber ſind, worauf es an
kommt, das erſtrebte Ziel erreichen. Erſter Grundſatz muß dabei

ſein, naturgemäß zu verfahren und die Herkunft der
Blumen zu berückſichtigen. Treibhausblüten dürfen
nicht mit Wieſenblumen, Gartengewächſe, nicht mit Wildlingen
des Waldes zuſammengetan werden. Auch innerhalb der Gruppen

iſt Beſchränkung auf einzelne oder wenige Arten zu empfehlen,
falls man nicht bewußt Buntheit und Vielfalt wie etwa bei den
ſogenannten Bauecrnſträußen ſucht. Das Beiwerk muß gleichfalls
ſtilecht ſein; es gehört deshalb Farrenkraut nur zum Waldſtrauß,
Gräſer und Aehren- zu Feld und Wieſenblumen, Tradescanthien
zu künſtlich gezogenen Arken.

Wie bei jedem anderen vom Auge aufzunehmenden Kunſt-
werk ſoll auch beim Blumenſtrauß durch die farbige und formale
Anordnung ſofort zu erkennen ſein, worauf es der Schöpferin
ankommt, was dadurch ausgedrückt und in den Vordergrund
geſtellt werden ſollte. Eine Farbe wird vorherrſchen, die
anderen ſich ihr harmoniſch unterordnen oder reizvolle Kontraſt
wirkungen ergeben: die Geſtalt, zumeiſt vom Pentagramm be-
herrſcht, darf nicht zufällig geraten, ſondern muß dem Materiat
entſprechend bewußt angeſtrebt ſein.

An theoretiſchen wie praktiſchen Möglichkeiten, ſich in dieſer
feinſinnigen, echt fraulichen Betätigung zu üben, fehlt es ſomit
nicht, und es iſt zu hoffen, daß keine Dame es verſäumt, die holde
Kunſt des ſchönen Sträußebindens, die wie alles gelernt ſein will,
zu pflegen und zu üben, ſofern ſie ihr nicht ſchon geläufig ſein
ſollte.

Mietszuſchläge, die vorläufig nicht
bezahlt werden brauchen

Der Reichsbund deutſcher Mieter, Ortsverein Halle, ſchreibt

Von den Hausbeſitzern werden jetzt erhöhte Zuſchläge
zur Grundvermögensſteuer und zur Kanalbe-
nutzungsgebühr mit Rückwirkung vom 1. April d. J. ge
fordert.

Es ſteht fe2. daß im ſtädt. Haushaltsplan für 1927 eine Er-
höhung dieſer Steuern vorgeſehen iſt. Dieſe ader
der Kreisausſchuß durch den Regierungspräſidenten in Merſeburg
veanſtandet und nicht genehmigt. Ein Rechtsgrund
zur Zahlung dieſer höheren Zuſchläge beſteht daher für die Mieter
zurzeit nicht, vielmehr wir s Ergebnis des hierüber
ſchwebenden Verfahrens abzuwarten ſein.

Baltikumaustauſch von Studenten
Studenten, die ſich für die politiſchen und kul

turellen Verhältniſſe im Baltikum intereſſieren, finden in deutſch
baltiſchen Familien freie Unterkunft und Verpfle
gung, wenn ſie ſich bereiterklären, einem baltiſchen Stu-
denten in der Ken dasſelbe zu gewähren. Als Austauſch-
zeit kommen die nate Auguſt, September und Oktober in Be
tracht.

Jn Dorpat werden Vorleſungen für Chemie und Medizin
in deutſcher Sprache gehalten. Jn Riga kann das Jnſtitut der
Herderge beſucht werden.

Die Anmeldungen mit einem Verpflichtungsſchreiben über die
Aufnahme eines baltiſchen Studenten wird bis zum 20. Auguſt
angenommen.
Das Auslandsamt der Deutſchen Studentenſchaft hat außer
dem die Möglichkeit, 20 reichsdeutſche Studenten auf einem Reſt-
gut bei Dorpat gegen einen Geſamipenſionspreis von monatlich
50 Mark unterzubringen. Auch hierfür werden Meldungen bis
zum 20. Auguſt 1927 erbeten.

Nähere Auskunft im Geſchäftszimmer der Halliſchen Stu-dentenſchaft, Alte Promenade 5 II, immer 6, von 10--83 Uhr.

Selbſtmord eines Vierzehnjährigen

Geſtern morgen gegen 9.45 Uhr wurde aus der Saale unter
halb Wörmlitz die Leiche eines ſeit dem 10. Auguſt vermißten
14jährigen Jungen gelandet. Nach den bisherigen Feſt
ſtellungen liegt vermutlich Selbſtmord vor. Der Grund zu
der Tat dürfte in Furcht vor Strafe wegen Entwendung
eines kleinen Geldbetrages zu ſuchen ſein.

Ein 17jähriger gewohnheitsmäßiger Dieb. Jn der
Beeſenerſtraße beobachteten Sonntag mittag Straßen-
paſſanten, wie drei Halbwüchſige von einem Milchwagen, während
der Kutſcher beſchäftigt war, eine Geldkaſſette entwendeten. Man
nahm die Verfolgung der Burſchen auf. Den 17jährigen M. konnke
man feſthalten; er iſt trotz ſeiner Jugend ein alter Bekannter
der Kriminalpolizei.

Während der Motorradfahrer im Wirtshaus raſtete, ſtahl
man ihm ſeine Maſchine. Ein Hallenſer kam am Sonntag gegen
9 Uhr abends auf der Rückfahrt von einem Motorradausflug in
den Harz nach Könnern. Ein Gaſthaus verführte ihn dort zu
kurzer Raſt. Als er nach einem kleinen Jmbiß ſeine vor der
Wirtſchaft ſtehen gelaſſene Maſchine wieder beſteigen wollte, mußte
er feſtſtellen, daß ſie ſpurlos verſchwunden war. Zur Wieder
erlangung ſeines Kraftrades es handelt ſich um ein Sportmodell
„DKW“ 1926 mit 4 P.S., Erkennungsnummer IM 27 425 (Fabrik-
Nummer 38810, Motor Nr. 84048) hat der Beſtohlene eine dem
Wert des Rades von 1000 Mark angemeſſene Belohnung ausgeſetzt.
Zweddienliche ichten nimmt entgegen die Kriminalpoligei
(Zimmer 112 des Polizeipräſidiums Halle).

Ein Handwagen verſchwunden. Von einem Hof in der
Mansfelderſtraße verſchwand Sonnabend um Mittag ein

ingeſtrichener, zweirädriger Handwagen auf Federn mit
itenbrettern. An dem Karren iſt rechts eine Seitenſtrebe an

uns

Die verſagte Beſtätigung für Bürgermeiſter Seydel
Der Wortlaut des miniſteriellen Schreibens Indiskretionen im Regierungspräſidium

Nach Mitteilung des Magiſtrats Halle ging am 12. Auguf1927 folgendes Schreiben bei ihm ein: d du
Der preußiſche Miniſter des Jnnern.

IVa II 477. Berlin NW 7, den 31. Juli 1927.
Eine Beſtätigung der Wiederwahl des zweiten Bürger-

meiſters Seydel in Halle (Saale) während des gegen ihn
ſchwebenden Diſziplinarverfahrens kann nicht in Betracht kommen.
Eine Ausſetzung der Entſcheidung bis zum Abſchluß des Ver
fahrens erſcheint nicht angezeigt, weil die laufende Wahlperiode
Seydels bereits am 3. Oktober d. J. abläuft und mit einem Ab-
ſchluß des Verfahrens bis dahin nicht zu rechnen iſt. Unter
dieſen Umſtänden hat das Staatsminiſterium durch den bei-
folgenden Erlaß vom heutigen Tage der Wiederwahl die Beſtäti-
gung verſagt. Damit wird der StadtverordnetenVerſammlung
volle Bewegungsfreiheit gegeben, ſei es, daß ſie die Neubeſetzung
der Stelle bis zum Abſchluß des Diſziplinarverfahrens hinaus-
ſchieben, ſei es, daß ſie die Stelle vorher anderweitig beſetzen will.

gez. Grzeſinſki.

An den Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg.
Das Schreiben, das urſprünglich an den Regierungspräſi-

denten Grützner gerichtet war, ſandte dieſer mit folgendem Be-
gleitſchreiben an den Magiſtrat Halle weiter:

Der preußiſche Regierungspräſident.
I 4648. Merſeburg, den 11. Auguſt 1927.

Abſchrift überſende ich ergebenſt zur gefälligen Kenntnis-
nahme und weiteren Veranlaſſung. gez. Grützner.

An den Magiſtrat Halle.

Jetzt endlich rückt der Regierungspräſident mit dem amtlichen
Schreiben des preußiſchen Jnnenminiſters heraus, nachdem
ſcheinbar durch eine grobe Jndiskretion von ſeiten eines Geſin-

nungsgenoſſen im Regierungspräſidium, das „Volksblatt“ ſchon
einige Tage vorher über die verſagte Beſtätigung der Wiederwahl
des Bürgermeiſters Seydel informiert worden war. Auf einer
weiteren Jndiskretion ſcheinen auch die Angaben des ſozialiſtiſchen
Blattes über die bisherigen Feſtſtellungen der Unterſuchung über
die Stadtbank Affäre zu beruhen, denn dieſe Angaben können nur

den Akten entnommen ſein, die beim Regierungspräſidenten liegen.
Wir wollen nicht annehmen, daß ſolche Vertrauensbrüche durch
Herrn Grützner ſelbſt begangen werden, immerhin iſt er für Hand-
lungen ſeiner Behörde verantwortlich.

Was nun das Schreiben des preußiſchen Jnnenminiſters an
belangt, ſo muß erklärt werden, daß der Beſchluß, der Wiederwahl
einfach die Beſtätigung zu verſagen, anſtatt dieſe Beſtätigung
bis zum Abſchluß des Diſziplinarverfahrens lediglich aus
zuſetzen, weit über das hinausgeht, was ſachlich notwendig war.
Die recht fadenſcheinige Begründung dieſes Beſchluſſes hat übrigens
einen offenſichtlichen Widerſpruch, denn in dem miniſteriellen
Schreiben wird die Ausſetzung der Veſtätigung bis zur Beendigung
des Diſziplinarverfahrens, das Bürgermeiſter Sehdel bekanntlich
ſelbſt gegen ſich beantragt hat, nicht für möglich gehalten,
andererſeits gibt man aber der Stadtverordnetenverſammlung
zugleich die Verſchiebung der Neuwahl bis zum Abſchluß des Ver
fahrens ſelbſt in die Hand. Mithin hat alſo das Staatsmini-
ſterium ſelbſt die Möglichkeit geſchaffen, daß die Stadtverordneten
verſammlung nach Beendigung des Diſziplinarverfahrens den
Bürgermeiſter Seydel von neuem wählt. Auf die Angaben des
„Volksblattes“ einzugehen, erübrigt ſich, da hier die Hetze zu durch
ſichtigt iſt, um noch irgendwie von ſachlichen Erwägungen ſprechen

zu können.

GSwaeXfÖXÖÄT neneRatenzahlungen an die Finanzämter
Die Steuerbehörden ſind garnicht ſo unerbittliche Shyloks,

wie weite Kreiſe der Steuerpflichtigen annehmen. Kommt einer,
z. B. infolge unvorhergeſehener größerer Geldausgaben oder käme
er infolge erheblicher Nachzahlungen, die er an das Finanzamt
auf Grund des Steuerbeſcheids leiſten ſoll, in arge wirtſchaft-

liche Bedrängnis, ſo kann er die Tilgung ſeiner Schuld
durch Raten zahlung beantragen; er darf dann aber nicht
mehr oder weniger unverbindliche Verſprechungen machen, ſondern
muß dem Finanzamt mit konkreten Vorſchlägen aufwarten und,
wenn irgend möglich, auch mit der erſten Ratenzahlung gleich be
ginnen. Die Zahlungen müſſen, wenn das Finanzamt mit dem
Vorſchlage einverſtanden iſt, dann auch pünktlich geleiſtet
werden. Kann das indes beim beſten Willen nicht durchgeführt
werden, ſo iſt dem Finanzamt davon rechtzeitig Mitteilung zu
machen und Terminverlegung zu beantragen. Sonſt
werden alle noch zu zahlenden Teilbeträge auf einmal
fällig. Für dieſen Fall muß jedoch das Finanzamt erſt unter
Androhung der Verſäumnisfolge gemahnt und eine Zahlungsfriſt
von einer Woche geſetzt haben.

Betonſtraße, die Straße der Zukunft
Nichts iſt beſtändig; das gilt auch vom Straßenbau. Jn den

Zeiten des ausſchließlichen Wagenverkehrs mit tieriſcher Be
ſpannung genügte die chauſſierte Straße. Auch kleine Krüm-
mungshalbmeſſer konnten mit in Kauf genommen werden und
hinderten den Verkehr nicht. Mit der immer mehr ſich aus
breitenden Einführung des Kraftwagenverkehrs ſollte auf eine
möglichſt feſte Decke des Straßenbelags geſehen und es müßten
wegen der Schnelligkeit ſcharfe Krümmungen vermieden werden.
Jm Durchſchnitt beträgt der Autoverkehr auf den Staats und
Provinzialſtraßen Deutſchlands 50 v. H. des Geſamtverkehrs, in
einzelnen Teilen des Reiches jedoch bereits 80 v. H. Schätzungs
weiſe ſind in Deutſchland mindeſtens 300 000 Quadratmeter alte
Betonſtraßen vorhanden, jedoch ausſchließlich als Stadtſtraßen, Seit
Ende 1924 hat eine regere Tätigkeit auf dem Gebiete des Beion
ſtraßenbaues eingeſetzt. Es wurden 1925 rund 260 000 Ouadrat-
meter hergeſtellt. Beim Betonſtraßenbau muß ſehr ſorgfältig
gearbeitet werden, wenn er die auf ihn geſetzten Erwartungen er
füllen ſoll. Schon bei der Miſchung des Straßenbelags muß dieſe
Sorgfalt beginnen.

Das Auto gegen die Brückenmauer. Geſtern früh gegen
3.15 Uhr fuhr in Ammendorf ein Perſonenkraftwagen gegen die
Schutzmauer der GerwiſcheBrücke, wobei der Führer des Fahr
zeuges und ein Begleiter herausgeſchleudert wurden. Der Begleiter
erlitt erhebliche Kopfverletzungen, während der Führer mit leichten
Verletzungen davonkam. Der Kraftwagen wurde ſtark beſchädigt,
ſodaß er abgeſchleppt werden mußte. Die Einfaſſungsmauer der
Brücke wurde in etwa 226 Meter Länge aufgeriſſen.

Der Evangeliſche Elternbund für Sachſen tagt in Halle.
Der Evangeliſche Elternbund für die Provinz Sachſen hält am
16. Auguſt in der Stadtmiſſion in Halle eine erweiterte Aus
ſchüßſitzung ab, zu der die führenden Perſönlichkeiten der
Ellernbundbewegung der Provinz Sachſen geladen ſind. Man
wird ſich e mit dem neuen Reichsſchulgeſetz
entwurf beſchäftigen und in einer rri tig dazu Stellungnehmen. hieß Entſchließung wird verbindlich ſein für das

Verhalten der einzelnen Ortsgruppen während des Schulkampfes.
Präſident D. Lo h cke vom Evangeliſchen Konſiſtorium in Magde-
burg wird der erweiterten Ausſchußſitzung beiwohnen.

Das Sommerfeſt der Vaterländiſchen Volks-Bühne. Das
Kinderfeſt der Vaterländiſchen Volks-Bühne am Sonnabend
nachmittag verlief zur vollſten Zufriedenheit. Scharen von Kin-
dern der VolksBühnen Mitglieder füllten mit luſtigem Treiben
den Garten der Saalſchloßbrauerei. Beim Wettrennen holten ſich
die Jungens, beim zahmeren Topfſchlagen die Mädchen ihre Preiſe.
Ein Ponhgeſpann und andere Beluſtigungen ſorgten für die Unter
altung des kleinen Völkchens. Den Höhepunkt etreichte derde als Kaſperle ſich den Kleinen W die ſelig jeden ſeiner

äße mit nicht endenwollender Heiterkeit quittierten. Der Abend
brachte Regen. So mußten die Freilichtaufführung der „Pregzioſa“

vergeßt die Hindenburgſpende nicht!
Annahmeſtellen bei ſämtlichen Poſtämtern, Eiſenbahn

ſchaltern, Banken, Sparkaſſen uſw.

Auch die Halleſche Zeitung nimmt Spenden entgegen.

und das Feuerwerk ausfallen, man verſchob beides auf Donners-
tag, den 8. September, abends. Ein Zeichen für den vorzüglichen
Geiſt der Vaterländiſchen Volks-Bühnen-Gemeinde war es, daß
man ſich vom Regen die Stimmung nicht verderben ließ. Kurz
entſchloſſen wurde ein Tänzchen im überfüllten kleinen Saal
arrangiert. So blieb man vergnügt bis um Mitternacht bei-
ſammen.

Billige Vergn eee nach Rügen
und Schweden

Vom A. bis 7. September 1927 veranſtaltet das Reichsbahn
Verkehrsamt Halle wieder eine Sonderzugfahrt von Halle
nach Saßnitz und zurück mit 5 Fahrpreisermäßigung. Geplant
ſind u. r Dampferfahrten von Saßnitz nach Binz,
nach der Greifswalder Oie und nach Stubbenkam-
me r. Auch iſt tet zur mit den Fährdampfern von
Saßnitz nach Trälleborg vorhanden. Ferner iſt bei günſtiger
Witterung eine große Mondſcheinfahrt von Saßnitz nach
Stubbenkammer geplant.

Der ermäßigte Fahrpreis für und Rückfahrt beträgt
20,40 Rm., der Preis für ſämtliche Veranſtaltungen, Dampfer
fahrten, Führungen, volle Verpflegung und Uebernachtungen 29,60
Reichsmark. Die Fahrkartenausgaben in Halle, Merſeburg, Eilen-
burg und Eisleben er koſtenlos Führer ab, aus denen alle
Einzelheiten zu erſehen ſind.

Kann der Steuerpflichtige die Koſten einer Erholungsreiſe
abziehen

Wie die lehrt, ſind viele Steuerpflichtige der Mei
nung, daß die Koſten einer Erholungsreiſe abziehbar
ſind. Das iſt indes nur bedingungspeiſe richtig. Der
Reichsfinanzhof hat zu dieſer Frage grundſätzlich dahin

tellung genommen, daß eine Erholungsreiſe nicht unbedingt
eine durch Krankheit verurſachte Reiſe ſei; denn es wollen ſich
auch ſolche Perſonen erholen, die nicht im eigentlichen Sinne des
Wortes krank ſeien. Hier komme S 49 (4) des Einkommenſteuer
geſetzes in Betracht, das keine genügende Mußvorſchrift enthalte.
Habe der in Frage kommende Steuerpflichtige die Erholungsreiſe
unternommen, weil er krank geweſen ſei, ſo habe es in dem
Ermeſſen der Steuerbehörde gelegen, die Koſten für die Reiſe zu
berückſichtigen oder nicht. Wo aber za 8 6 der Reichsabgaben-
ordnung die Steuerbehörden die Entſcheidung nach ihrem Er
meſſen zu treffen haben, ſolle ſie nach Recht und Billig-
keit erfolgen. Jm vorliegenden Falle, wo ein ablehnender Be
ſcheid erfolgte, habe ſich nicht feſtſtellen laſſen, daß ein Verſtoß
gegen Recht und Billigkeit vorlag.

Die „Mitteldeutſche Frauenzeitung“, die heute unſerer
Nummer beiliegt, bringt wieder Artikel aus den verſchiedenſten
Gebieten des Frauenlebens. Jn warmen Worten wird der Ver
dienſte der bekannten Führerin Dr. Agnes Goſche zu deren ſieb
gen Geburtstage gedacht. „Die Erhebungen des Völkerbundes

r den Mädchenhandel“ wird mancher Leſerin die Augen dar
über öffnen, daß dieſe Kulturſchande, die unbegreiflicherweiſe von
Berliner Kriminalbeamten geleugnet wurde, ſehr wohl noch vor
handen iſt. Der Aufſatz „Was ſoll aus unſeren Theologinnen
werden“ iſt heute, wo dieſer neue Frauenberuf in voller Ent
wicklung iſt, ſicher ſehr aktuell. Auch ein „Frankfurter Brief“ und
in dem ſtimmungsvollen Bericht „Mit dem Goethebund in
Weimar und Jena“ ſowie in den übrigen kleineren Artikeln und
Nachrichten dürften unſere Leſerinnen manches Jntereſſante
finden.

Mitteldeutſchen Rundfunk SendersBeſprechungsſtelle des
Halle im Pianohaus Ritter. Wir r eilfg auf den morgen,

ndenden RundfunkDienstag, den 16. Auguſt, 7,80--8 Uhr St
vortrag des Rektors E. Haſſe, Halle a. S. Das ma lautet:
„Staatsbürgerliche Züge in der kindlichen Spielgeſellſchaft.“

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Die Beerdigung des Kameraden Kohlhardt findet nicht, wie an

am Dienstag um 1,80 Uhr, ſondern um 8,15 Uhr ſtatt.
ntreten der Kameraden um 8 Uhr.

Wetterberiſht
Ausſichten für Dienstag: Unbeſtändiges, am Tage meiſtſtark bewölktes, ziemlich piſes Wetter mit HDMufigen Regen

ſchauern und vereinzelten Gewittern.

Druck und von Thiele.Leiter der Rede. Abolf
Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.

für Politik Adolf Lindemann; für Feuilleton
und Unterhaltung: Harry
i. V. Adolf Lindemaunn; für M

Lokales,nen eDr. Hans Urich Reinicke. Für den Anzeigenteil ſämt
lich in Halle Svrechſunten der Schrifileitung r2 bis
1 Uhr. übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Sérift-

eitung: Berlin SW 61. Blücherſraßde M. Telinngt Weh



Rekordquote für Halle „Petronius“, der kraſſe Kußenſeiter Renntag ohne Regen!
e hat ſeine Senſation! Halle hat eine neue Rekordquote!

Wie ſie kam? Jm „Preis von Althaldensleben“, dem letzten Ren-
nen des Sonntags, ſtellte ſich über die 2000 Meter noch einmal ein
ſtarkes Feld von 9 Pferden dem Starter, darunter der ſüddeutſche
„Petronius“ unter Göbl. Nur wenige hatten dieſem Pferde Aus-
ſichten r nur 115 Mark waren am Totaliſator auf den Sieg
dieſes Pferdes angelegt. Man ging mit „Morgenſtern“ unter
O. Schmidt, wollte „Elfenbein“ unter Jaeckel gern als Sieger
r wenn man nicht glaubte, daß Staudinger den Hengſt
„Menes“ zum Siege ſteuern würde. Neben „Petronius“ hatte
man auch dem „Opel-Stahl, der „Orthos“ und „Kemal“ laufen
ließ, wenig Beachtung geſchenkt. Dadurch kam weiter, daß im
letzten Rennen nach dem Sieger „Orthos“ die höchſte Platzquote
erzielen konnte. Das Rennen verlief wie alle anderen äußerſt
ſpannend und endete in einem ſcharfen Finiſh, aus welchem dann
die kaſtanienbraunen Farben als Sieger hervorgingen.

Die Bahn war am Sonntag recht gut beſucht; auch der Umſatz
am Tolaliſator konnte ſich ſehen laſſen. Der Sächſiſch- Thüringiſche
Renn- Verein wird alſo der Zukunft etwas hoffnungsvoller ent-
gegenſehen können, hat doch diesmal das Wetter ein Einſehen
ehabt und erſt in den ſpäten Abendſtunden, nachdem alles unter

Dach und Fach war, ſich wieder verſchlechtert. Hoffentlich werden
die drei letzten Renntage im September wieder ſo glücklich.

Einen Wunſch hätten wir noch an die Leitung: Wäre es
nicht eindrucksvoller, bei ſpäteren Rennen die Preisverteilung
etwas offizieller zu geſtalten

Ergebniſſe:
J. Preis von Waldfried (2100 Mark, 1600 Meter): 1. M. Her

dings Marianne (E. Böhlke), 2. Eleazar (R. Zachmeier), 3. Civiliſt

(W. Schröder).
gang.

II. Hoffnungs-Preis (2100 Mark, 1400 Meter): 1. O. Kruſes
Der Kohinoor (G. Jaeckel), 2. Labora (J. Staudinger), 3. Oſt
gotin (E. Huguenin). Tot.: 25:10, Pl. 19, 34:10. Ferner: Sar-
gon, Proklamation, City.

III. Silberpokal (Ehrpr. u. 3000 Mark, 2100 Meter): 1. H.
v. Opels Ruzilo (K. Narr), 2. Radio (O. Schmidt), 3. Favorit (E.
Böhlke). Tot.: 152:10, Pl. 88, 19:10. Ferner: Verdacht, Mala
teſta, Jgnat.

IV. Preis von Thüringen (600 Mark, 1200 Meter): 1. A. u.
C. v. Weinbergs Periander (O. Schmidt), 2. Narciß (M. Schmidt),
3. Rubico (B. Wenzel). Tot: 14,10, Pl. 16, 28:10. Ferner:
Drachenſchlucht, Kermak, Eiland.

V. Feſta-Rennen (2600 Mark, 1600 Meter): 1. D. v. Klitzings
Maid (W. Schröder), 2. Verona II (A. Ebert), 8. Gerber (O.
Schmidt). Tot.: 37,10, Pl. 16, 14, 14:10. Ferner: Raute, Dorns
Bruder, Heliotrop, Galtgarben, Mydear, Eichkatze, Reichskrone.

VI. Preis von Erlenhof (2100 Mark, 100 Meter): 1. Ernſt
Lewys Frigga II (J. Vinzenz), 2. Alida (O. Schmidt), 3. Gold
alma (Ladendorf). Tot.: 17:10, Pl. 12, 12, 25:10. Ferner: Fadda,
Der Nord, Greifteufel, Stella maris, Oberon II, Leonardo.

VII. Preis von Althaldensleben (Ehrpr. u. 2100 Mark, 2000
Meter): 1. Dr. O. DeutſchZeltmanns Petronius (Göbl), 2. Orthos
(A. Ebert), 8. Morgenſtern (O. Schmidt). Tot.: 610:10, Pl. 192,
73, 18:10. Ferner: Clothilde, Elfenbein, Kemal, Heiliger Narr,
Menes, Frasquita.

Tot: 25:10, Pl. 12, 11:10. Ferner: Fata Mor

GGGGGGSG C C n eDie Fußballergebniſſe des Sonntags
Boruſſia--Meerane 07 4:1 (2:-0).
Sportfreunde--Wacker Leipzig 1:3 (0: 2).
V. f. L. 96--Sportbrüder 4: 1 (1:-0).
V. f. L. Merſeburg--T. u. B. Leipzig 4:0.
Preußen Berlin--S. V. 98 3:2 (2:0).
S. C. Erfurt--Wacker Halle 0:4 (0 3).

Boruſſias Jubiläumsſpiele
Boruſſia Freital 6:6 (2:2)

Boruſſia Damen Fortuna Leipzig 0:3 (0:8.
Es iſt überaus bedauerlich, daß prächtige Kämpfe durch

ſchwachen Beſuch belohnt werden. Um ſo mehr muß man dem
Jubilar Dank wiſſen, daß er dieſe ſtarken Mannſchaften nach hier
verpflichtete, und das ehrenvolle Unentſchieden iſt ja für Boruſſia
ſelbſt ein moraliſcher Erfolg, der ihnen wohl zu gönnen iſt. Es
war wohl eine recht glückliche Jdee, daß Boruſſig im Einverſtänd-
nis mit dem P. S. V. durch Jaeck-Knobbe und Gerſtenberg ver
ſtärkt antrat. Einmal gewann die Elf dadurch ganz weſentlich an
innere Feſtigkeit und anderſeits wurde Freital gezwungen, reſt-
los ſein Beſtes zu geben. Schade, daß Freital dreifachen Erſatz
einſtellen mußte, es wäre ſicher noch erbitterter geworden.

Die Aufſtellungen lauteten: Boruſſia: Büchöl, Jaeck,
Knobbe, Kunze, Bongoll, Albrecht, Lutze I, Froſch, Löſche, Thiele,
Gerſtenborg. Freital: Böhme I, Seidler, Hupfer, Dietze 7,

rimann, Schuſter, Dietze II. Kühne, Männel, Böhme II,
öhme III.

Schon die erſte Minute müſſen beide Torhüter ihre Kunſt
zeigen. Boruſſia findet ſich ſchneller und nachdem zwei Würfe
von Löſche erfolglos ſind, eröffnet Froſch durch Strafwurf den
Torreigen. 1:0. Noch ſind die Beifallswogen nicht geglättet, da
kommt Gerſtenberg im vollen Lauf zum Wurf und Boruſſka
führt 2:0. Ueberall freudige Geſichter. Böhme II geht nun mehr
aus ſich heraus. Ein Vorſtoß des Linksaußen Böhme mit ab-
ſchließendem Treffer wird wegen Uebertretens nicht an
erkannt. Als die beiden Böhme dieſelbe Sache wiederholen,
klappt es beſſer und Freital verkürzt auf 2:2. Die ſichere Arbeit
von Jaeck und Knobbe bringt den Sturm immer wieder vor. Es
wird aber reichlich ungenau geworfen und der Böhme I recht gut
hält und zudem in Pfoſten und Latte liebevolle Helfer findet,
bleiben weitere Erfolge aus. Auf Durchfpiel Böhme II--Kühne
glückt Freitag der Ausgleich 2:2. Pauſe.

Vielverſprechend beginnt Freital wieder. Vom Anwurf weg
geht Böhme II durch und 3:2 liegt Freital in Führung. Boruſſia
antwortet mit ſchönem Durchſpiel Froſch--Löſche, wobei Freital
einen Strafwurf verwirkt. Froſch plaziert ſicher zum Ausgleich
3:3. Weiter geht das hochintereſſante Ringen, wobei das Publi-
kum nicht mit Veifall kargt. Ein Beweis für die gute Quali-
tät des Kampfes. Durch Strafwurf bringt Böhme II die Gäſte
abermals in Führung 4:3. Boruſſia läßt nicht locker. Löſche
ſchmettert einen Wurf an die Latte und Froſch erzwingt einen
Strafwurf und ſchon iſt der Ausgleich wieder da: 4:4. Ein

ngriff der Gäſte endet mit Vorlage an Böhme II.
rotz mr Behinderung plaziert dieſer noch zum 5:4. Eine

fürwahr ſeltene Glanzleiſtung, die auch entſprechend beklatſcht
wird. Wieder führt ein Strafwurf durch Froſch zum Ausgleich5:5. Und weiter gert das Ringen, jede Mannſ ſt erſtrebt den

Sieg. Als dann Männel nach ſchönem Durchſpiel das Ergebnis
auf 6:5 für Freital ſtellt und das Spielende bedenklich nahe
rückt, ſieht es ſchon noch einem Siege der Gäſte aus, zumal
Halle einige Strafwürfe nicht auszunutzen verſteht. Da iſt es
Löſche, welcher einen weiteren Strafwurf zum norhmaligen
Ausgleich verwandelt 6:6 wobei es bis zum Schluß bleibt.

Es war ein raſſiger Kampf, der begeiſtern konnte und durch
die raſche Torfolge und den ungewiſſen Ausgang eine beſondere
Spannung und freudige Stimmung ſchuf. Da alle Spieler ihr
Beſtes gaben, ſei von einer Kritik abgeſehen. Hoffentlich kommen
die Freitaler bald wieder einmal nach hier. Ein regerer Ver-
kehr mit Dresden wäre unſeren Vereinen überhaupt zu
empfehlen. Grohmann (99-Merſeburg) leitete einwandfrei.

Vorher mußten ſich die Damen von Boruſſia-For-
tung- n 0:3 (0:2) beugen. Hierbei war Fortuna
zweifellos die beſſere Mannſchaft. Sowohl die Verteidigung als
auch der wurfſſichere Sturm gaben den Ausſchlag. Ueberragend
die famoſen Mittelläufer. Boruſſia ließ es hier an Schnelligkett,
genaues Abſpiel und ſicherem Wurfvermögen fehlen. Wohl
wurde es in der zweiten Hälfte beſſer, doch Torerfolge ſcheiterten
an der ſchwachen Wurfkraft. Selbſt zwei ganz große Gelegen
heiten gingen dadurch erfolglos vorüber.

Anders Fortung, da ſah man verſchiedentlich recht ſchöne
Würfe. Der Jnnenſturm war nicht nur ſchnell, ſondern alle drei
waren recht und bewieſen gute Ueberſicht. Dadurch
kamen die drei Erfolge zuſtande. Auf Vorlage von Halbrechts
plaziert die Erſatzmittelſtürmerin das 1. Tor 1:0 Ein Zu
ſammenſpiel aller drei Jnnenſtürmer gibt der Mittelſtürmerin
nochmals Wurfgelegenheit und ſitzt der Ball im Netz 2:0.

Die zweite Hälfte kommt auch Boruſſia wiederholt gut auf,
ohne Erfolg. Dagegen findet eine Vorlage von HalblinksW Halbrechts gute Annahme, und nach ſeiner Täuſſhung er-

folgreicher Verwertung 3:0. Gottſchalk (V. f. L. 96) war
ein aufmerkſamer Leiter.

Die beiden anderen Treffen ſahen

V. f. L. 96--Wacker 8:3 (4:1)
H. R. C. Böllberg 6:1 (2:1)

ſiegreich.

Der Zehnkampf im Saalegau
Die letzte Einzelmeiſterſchaft des Saalegaus iſt entſchieden.

Wie erwartet, fiel die Meiſterwürde in Abweſenheit von Wegner
und Bürger an Schrader (066); ſie iſt damit keinem Unwürdigen
zuteil geworden. Wer weiß, ob Bürger den Sieg errungen hätte!
Er hätte ſich gegen das Vorjahr um 87 Punkte verbeſſern müſſen
denn Schrader erreichte 526 Punkte, hingegen erzielte Bürger im
Vorjahr 490 Punkte. Mit dieſer ſchönen Leiſtung wird Schrader
auch bei der mitteldeutſchen Zehnkampfmeiſterſchaft am 4. Sept. in
Döbeln ſich einen ehrenvollen Platz ſichern können. Folgendes
ſind ſeine Einzelleiſtungen: 100 Meter 11,9 Sek.; Weitſprung
6,19 Meter; Kugelſtoßen 8,75 Meter; Hochſprung 1,70 Meter;
400 Meter 53,8 Sek.; 110 Meter Hürden 18,6 Sek.; Diskus-
werfen 28,42 Meter; Stabhochſprung 8 Meter; Speerwurf
45,05 Meter; 1500 Meter 4,44 Min. Schrader hatte nie Kon
kurrenz, lediglich nach dem dritten Wettberwerb führte einmal
Naumann mit 4 Punkten Vorſprung; von da ab vergrößerte der
neue Meiſter ſeinen Vorſprung ſtändig. 7 mal von den 10 Wett
bewerben hatte Schrader die beſte Leiſtung aufuzweiſen, zweimal
hatte ſie Schrader (96) inne, im Kugelſtoßen mit 10,20 Meter, im
Diskuswerfen mit 29,25 Meter. Baars (98) erzielte die beſte
1500MeterZeit mit 4,37,5 Min.

Um die Plätze wurde hart gekämpft; manchem Teilnehmer
merkte man zuletzt an, daß er recht abgekämpft war. Naumann,
der bis zum 9. Wettbewerb an zweiter Stelle lag, wurde im
1500-MeterLauf an dem äußerſt zähen Schröder auf den
3. Platz gedrängt. Naumann, Holzhauſen und Saal konnten
gegen das Vorjahr keine ber weſentliche Verbeſſerung unter Be
weis ſtellen, dagegen verbeſſerte ſich Müller (Kayna) um mehr als
100 Punkte. Gutes zeigten auch Holzkämper (96) und der kleine,
jugendliche Baars (98). Von den 11 Teilnehmern konnten 10 die
geforderte Mindeſtpunktzahl, 250 erreichen.

1. Schrader (96) 526 P. 2. Schröder (98) 403 P. 8. Nau-
mann (98) 389 P. 4. Holzhauſen (Mar.) 386 P. 5. Holzkämper
(906) 371 P. 6. Stubenow (96) 345 P. 7. Baars (98) 382 P.
8. Müller (Kayna) 319 P. 9. Saal (98) 316 P. 10. Loch
(V. f. L. M.) 281 P.

Das große Internationale der C. A. G. Halle verlegt
Die Leitung der L. A. G. (Leichathletik-Gemeinſchaft) der

Vereine V. f. L. 96, S. V. 98, F. C. Wacker) trug ſih ſchon ſeit
längerer Zeit mit dem Gedanken, den Termin der diesjährigen
großen internationalen leichtathletiſchen Wettkämpfe, die am 27.
und 28. Auguſt ſtattfinden ſollten, zu verlegen. Dieſer Termin
lag derart unglücklich, daß mit einer wirklich erſtklaſſigen Be-
ſetzung nicht zu rechnen geweſen wäre. Am 28. Auguſt finden in
Deutſchland nicht weniger als 5 große internationale Veran-
ſtaltungen ſtatt, dazu ein weiteres wen Nationales in Kiel.Die größten Sport Feniren wie Berlin, Frankfurt (Main), Köln,

Düſſeldorf und im Oſten Königsberg haben natürlich das Gros
der beſten deutſchen Leichtathleten für ſich zu feſſeln gewußt.
Mit einigen wenigen Größen wäre uns Hallenſern natürlich
nicht gedient geweſen.

Als neuer Termin für dieſe großzügige Veranſtaltung
iſt nunmehr Sonnabend, der 10. bzw. Sonntag, der 11. September
gewählt worden. Nach Lage der Sache iſt anzunehmen, daß an
dieſem Tage es gelingen wird, ähnlich wie im vergangenen
Jahre einen großen Teil der beſten deutſchen Klaſſe gemeinſam
mit einigen Ausländern in Halle an den Start zu bringen.

Der dritte Tag der internationalen Leichtathletikwettkämpfe
in Oslo brachte ein 100-Yards-Laufen, das Houben in 9,7
knapp vor dem Norweger Anderſon und dem deutſchen Weit-
ſprungmeiſter Dobermann 10,1 gewann.

Turner-Handball
H. V. H. V. ſchlägt M. T. V. Magdeburg-Buckau 6:3.

Die Blauweißen konnten ihr erſtes Spiel nach der Pauſe zu
einem ſchönen Erfolge geſtalten. Die Ruhepauſe hat den Spielern
ihre alte Kraft wiedergegeben. Beide Mannſchaften zeigten ein
ſchönes flüſſiges Spiel, in welchem unſere Vertreter durchweg eine
leichte Ueberlegenheit zeigten, und dadurch verdient gewannen.

Halle hat Anwurf und findet ſich verhältnismäßig ſchnell mit
dem hohen Gras ab. Mehrere Würfe bringen nichts ein. Jn der
4. Minute kann der Linksaußen den erſten Treffer anbringen.
Ab und zu kommt auch Magdeburg durch, doch ſelten über die
Verteidigung. Nachdem der Mittelſtürmer das 2. Tor erzielt,
kommt auch Buckau durch Fernſchuß zum erſten Erfolge. Jeht
findet ſich die Gäſtemannſchaft zuſammen, und der Kampf wird
offener. Doch können die Blauweißen noch ein 3. Tor anbringen.
Jm Zuwiſchenſpurt können die M. T. Ver bis zum Seitenwechſel

gleichziehen. In der 2. Spielhälfte macht ſich die Ueberlegenh
der Einheimiſchen immer mehr bemerkbar, und ſie können durch
weitere Tore obigen Sieg herſtellen. Der Schiedsrichter war den
Spiel ein gerechter Leiter. Bei der Mannſchaft des H. T. S.
klappte es auf allen Poſten, und wir werden, wenn ſie dieſe Forn
beibehalten, von ihnen noch mehr zu hören bekommen.

Jm vorangegangenen Treffen
H. T. S. V. 1. Jug.--T. V. Cröllwitz 1. Jug. 11:0 (6:0).

konnten die Blauweißen ihrem, vorſonntäglichen Siege einen
beachtlichen zweiten anreihen.

Auch das Treffen
H. T. S. V. 1.--T. V. Cröllwitz 1. 8:2 (2:1)

gewannen die H. T. S. Ver recht ſicher. Die Elf war durch einen
r P 2fſen Sieger verſtärkt und hatten das Spiel jederzeit i
der Hand.J Mannſchaft des M. T. V. MagdeburgBuckau ſcheint daz

erſte Treffen gegen H. T. S. V. nicht ſonderlich mitgenommen z
haben, denn das 2. Spiel am Nachmittage konnten ſie
T. V. Nietleben I.--M. T. V. MagdeburgBuckau, Mſtrkl. 8:4 (3:
glatt gewinnen. Der BezirksGruppenmeiſter leiſtet den M.
Ver erbitterten Wiederſtand. Nachdem der Kampf zum Wechſel
noch unentſchieden ſtand, mußte ſich Nietleben bis zum Schluß
8:4 beugen. Dies wurde den Gäſten durch zu weites Aufrücken
der Läuferreihe nicht allzu ſchwer gemacht.

Volksturn- und Schwimm-Meiſter-
ſchaften der Deutſchen Turnerſchaft

Jm Grunewald-Stadion wurden am Sonnabend und Sonn-
tag die Meiſterſchaften der Deutſchen Turnerſchaft im Volkz.
turnen und Schwimmen zum Austrag gebracht. Die Veran-
ſtaltung wurde zu einem großen ſportlichen Erfolg, denn es gah
auf der ganzen Linie neue Höchſtleiſtungen und hart umſtrittene
Meiſterſchaften. Die Meiſterſchaften haben gezeigt, daß in der
Turnerſchaft Talente vorhanden ſind, die für die Olymviſchen
Spiele in Amſterdam bei genügender Schulung eine ſtarke Waffe
Deutſchlands bilden können.

Frl. Außem Tennismeiſterin von Deutſchland
Die erſte Entſcheidung im Tennisturnier um die internatio-

nalen Meiſterſchaften von Deutſchland fiel im Dameneinzelſpiel,
Frl. Auſſem wurde durch einen klaren Sieg über die Titelver-
teidigerin Frau Friedleben neue Meiſterin.

Internationales Klauſenrennen

Unter einer ſo zahlreichen Anteilnahme des Publikums, wie
ſie bisher noch nicht zu verzeichnen war, fand das Klauſenpaß-
rennen, dieſe hervorragende internationale motorſportliche Prü-
fung, ſtatt. Die teilnehmenden deutſchen Firmen konnten an
beiden Tagen mehrfach erfolgreich ſein. Den Großen Bergpreis
der Schweiz gewann Chiron (Bugatti), der am Sonntag die
beſte Zeit des Tages fuhr.

Sportverein 98 Boruſſia.
Am kommenden Mittwoch findet auf dem L6er-Platz am Zoo die

Vorrunde um den Pokal der Leichtathletik-Gemein-
ſchaft V. f. L. 96, Wacker und Sp. V. 98) ſtatt. Der Sieger aus
dieſem Spiel kommt in die Schlußrunde, die am Sonntag, den
28. Auguſt, auf dem L8erPlatz anläßlich der internationalen leicht-
athletiſchen Wettkämpfe ausgetragen wird. Sowohl Boruſſia als
auch 98 als gleich ſpielſtarke Mannſchaften, werden alles daran-
ſetzen, um in der Schlußrunde vertreten zu ſein. Um allen Sport
lern Gelegenheit zu geben, bei dieſem Kampf dabei zu ſein, hat man
den Spielanfang auf 6,80 Uhr feſtgeſetzt. Als Schiedsrichter fungiert
Haas (Sportfr.).

Nach Hah mann will auch Rudi Wegener im Sep-
tember eine Amerikareiſe antreten.

Die Tochter mordet die Mutter
Klagenfurth, 15. Auguſt. Jn der Nacht zum 7. Auguſt war

eine Frau Antonie Armi im Schlafe überfallen und lebens-
gefährlich verletzt und beragubt worden. Als Täterin wurde
nun ihre eigene Tochter ermittelt und den Gerichten etn-
geliefert. Sie gibt an, unter dem Drucke eines ihr unbekannten
Mannes gehandelt zu haben, der auch das geraubte Gut verkauft
habe. Am Tage nach der Tat war ſie zu einem ſcheinbaren Be
ſuche bei ihrer Mutter erſchienen, wurde aber verhaftet, weil die

7 beim Erwachen aus ihrer Ohnmacht einer Nach
barin den Namen ihrer Tochter als Täterin ange
geben hatte. Die Polizei fahndet nach dem wahrſcheinlich nur
fingierten Mitſchuldigen.

Unſchuldig hingerichtet?
London, 15. Auguſt. Sonnabend vormittag 9 Uhr wurde

John Robinſon, der vor einiger Zeit wegen der Ermordung
der Frau Vonati zum Tode verurteilt worden war, hinge-
richte t. Robinſon hatte die Leiche der Frau zerſtückelt, in
einen Koffer gepackt und den Koffer an der Gepäckhſtelle einesLondgner Bahnhofes abgegeben. Die Begleitumſtände des Mor

des und der Verlauf des Prozeſſes hatten die größte Senſation
hervorgerufen und bis zum Schluß blieb die öffentliche Meinung
darüber geteilt, ob der Tod der Frau Bonati durch Robinſon ver
urſacht oder auf Erſticken zurückzuführen war. Robinſon hatte bis
zum Schluß ſeine Unſchuld beteuert.

Erdbeben in Turkeſtan
Berlin, 15. Auguſt. Wie die Morgenblätter aus Moskat

melden, wurden in der Stadt Namangan im Gebiet von Fergama
etwa 100 Häuſer zerſtört, 15 Perſonen getötet und
25 verletzt. Zehn Kilometer von der Stadt entfernt hat ſich eine
Erſpalte gebildet, aus der Waſſer hervorquillt. Auch in der
Stadt Andiſchan und in zahlreichen Dörfern der Umgebung wur-
den durch Erdſtöße große Zerſtörungen angerichtet.

Drei Perſonen vom Blitz erſchlagen
Berlin, 15. Auguſt. Wie die Morgenblätter melden, wur

den bei einem über Lichtenberge niedergehenden kurzen Ge
witters drei Perſonen durch Blitzſchlag getötet.
Eine Frau und ein Knabe wurden ebenfalls durch Blitzſchlag
ſchwer verletzt.

Ein Kuto ins Meer geſtürzt
Berlin, 15. Auguſt. Wie die Morgenblätter aus Paris

melden, ſtürzte in der Nähe von Cannes ein Auto von der Küſten
ſtraße aus 50 Meter Höhe ins Meer. Da den Verun-
glückten von Land aus keine Hilfe gebracht werden konnte, wurden
mehrere Marineflugzeuge an die Unfallſtelle geſtndt. Den Flie-
gern gelang es, die Leiche des Chauffeurs und die beiden ſchwer
verletzten Jnſaſſen zu bergen.

Tödlicher Flugzeugabſturz beim internationalen Flugmeeting.
Bei dem internationalen Flugmeeting auf dem Flugplatz Düben
dorf bei Zürich ereignete ſich Sonntag ein tödlicher Flugabſturz-
Der ſchweizeriſche Leutnant VBonner ließ aus etwa ſechzzig Meter
Höhe ſein Flugzeug zu ſehr ausſchweben. Dadurch ſtürzte dasſelbeplötzlich ſenkrecht ßinter den Flugzeughallen zu Voden. Leutnant

Bonner konnte nur als Leiche aus den Trümmern gezogen werden.
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Beilage zur Halleſchen S-eitung
Um die Beſeitigung der Hauszinsſteuer

Von Theo Reimer, Berlin,
Vorſitzender des Reichsverbandes zum Wiederaufbau der

deutſchen Wirtſchaft, e. V.
Die Hauszinsſteuer iſt eine Folgeerſcheinung der Jnflation.

Sie verdankt ihre Entſtehung der künſtlichen Niedrighaltung der
Mieten während der Jnflationsjahre, wodurch eine Verzinſung
des vor dem Kriege in Haus und Grundbeſitz angelegten pri-
vaten Volksvermögens faſt unmöglich gemacht wurde. Die Mieten

wie auch die Hauszinsſteuererträgniſſe ſtellen in Wirklich
keit die Zinſen des in Haus und Grundbeſitz angelegten
privaten Volksvermögens dar. Da aber der Wert eines jeden
Vermögens vom Zinsertrag abhängt, ſo war das in Haus
und Grundbeſitz angelegte Volksvermögen im Jahre 10928 nahezu
völlig wertlos geworden, was ja auch dadurch bewieſen iſt,
daß damals Häuſer im Friedenswer von 100 000 Goldmark

zum Preiſe von 100 bis 200 Dollar (etwa 400 bis 800 G.Mk.) ver
kauft worden ſind.

Durch die zwangsweiſe Verminderung der Mieten wurde,
was man in den Jnflationsjahren allgemein nicht erkannte, in
Wirklichkeit

1. Privateigentum und ſomit Kaufkraft und Zahlungsfähigkeit
des deutſchen Volkes verichtet,

2. Betriebskapital der deutſchen Geſamtwirtſchaft in weitem
Umfange entgzogen,

3. eine kataſtrophale Arbeitsloſigkeit hervorgerufen,
4. die Exiſtenz Millionen deutſcher Staatsbürger

und jeder Erwerbswzeig empfindlich geſchädigt.
Wie groß dieſe Kaufkraftvernichtung war, ermißt man, wenn

man ſich vergegenwärtigt, daß es ſich bei dem in Haus und
Grundbeſitz inveſtierten privaten Volksvermögens um einen Be
trag von rund 100 Milliarden Goldmark handelte. Von der Kauf
kraft des deutſchen Volkes iſt aber jeder einzelne Erwerbszweig, ob
Jnduſtrie, Landwirtſchaft, Finanz, Groß und Einzelhandel,
Handwerk, Kunſt und Wiſſenſchaft abhängig. Dieſes gewaltige,
in Haus und Grundbeſitz angelegte und auf der deutſchen Arbeit
beruhende Privateigentum in Höhe von 100 Milliarden Mark
hätte in dem Augenblick wiederhergeſtellt werden können, als die
Miete die alte Friedensmiete erreichte, was ja heute ſchon wieder
der Fall iſt. Weil aber der Staat dieſes in Haus und Grundbeſitz
angelegte private Volksvermögen (Kaufkraft) im Jahre 1924 durch
die Geſetzgebung um mehr als 75 Proz. vermindert hatte, hielt er
ſich für berechtigt, vom heutigen vollen Mietsertrag (Zinsertrag!)
bis zu 48 Proz. als Hauszinsſteuer einzuziehen; dadurch verſtaat
lichte er aber auch 48 Proz. des Subſtanzwertes und nannte dieſe
Sozialiſiernug deutſchen Privateigentums „Entſchuldungs-Aus-
gleichsſteuer“. Weiter kann die grenzenloſe Verwirrung volks
wirtſchaftlicher Begriffe kaum noch getrieben werden. Da, wie
bereits betont, der Wert eines Vermögens von ſeinem Zinsertrag
abhängt, und der Staat z. Zt. bis zu 48 Proz. der Zinſen des in
Haus und Grundbeſitz angelegten privaten Volksvermögens in
ſeine Taſche ſteckt, iſt er auch, ſo lange er dieſe Steuer erhebt, mit
rund 48 Proz. an der Vermögensſubſtanz beteiligt. Jn Anbetracht
der Tatſache, daß heute rund 110 Proz. der Friedensmiete gezahlt
werden und auch in Anbetracht der Goldentwertung be
trägt der Geldwert d. h. in dieſem Falle der Subſtanzwert des
Haus und Grundbeſitzes heute rein rechneriſch rund 100 Milli-
arden R.-M. Der Verkaufswert beträgt allerdings keine 100 Milli-
arden R.-M. Allein durch die Hauszinsſteuer wird dieſer Ver-
kaufswert um den kapitaliſierten Hauszinsſteuerbetrag, d. h. rund
48 Proz. vom Wert, alſo um rund 40 Milliarden R.-M. herab
geſetzt, wie auch durch die weitere ſteuerliche Belaſtung des
Haus und Grundbeſitzes, Erhöhung der Unterhaltungskoſten,
Vermögenszuwachsſteuer uſw. eine weitere Verminderung des
Verkaufswertes bedingt wird. Der Subſtanzwert als ſolcher ver-
ändert ſich deshalbt nicht. Schlußfolgerung: Subſtanz-
wert immerhin 100 Milliarden R.-M., Verkaufswert im Höchſtfalle
30 bis 40 Milliarden R.-M.

Aus dieſer kurzen Betrachtung geht recht deutlich hervor, daß
der Staat durch die Hauszinsſteuer vom früheren privaten Volks-
vermögen rund 40 Milliarden Mk. zu ſeinen Gunſten um-
geſchichtet, dadurch die Kaufkraft Millionen deutſcher Staats
bürger zerſtört und jeden Erwerbszweig ſchwer geſchädigt
hat. Zu dem Reſultat von 40 Millionen Mark kommen
wir auch, wenn wir die Hauszinsſteuer, die pro Jahr
rechneriſch über 2 Milliarden R.-M. erbringt, kapitaliſieren.
Und dies iſt erforderlich, wenn wir richtig rechnen und zur
heilungbringenden Terapie kommen wollen. Nach Aufhebung der
Hauszinsſteuer würde alſo dem privaten Volksvermögen infolge
der Erhöhung des Verkaufswertes des Haus und
Grundbeſitzes eine Summe von immerhin 40 Milliarden R. M.
zuwachſen, die ſich bis zum Zeitpunkt der Aufhebung der Haus-
zinsſteuer als „eingefrorene“ und „tote“ Kapitalien im Beſitz der
öffentlichen Hand befinden und ſomit dem geſunden Kreislauf, der
neues Blut alſo Geldvermögen und Kaufkraft ſchafft, entzogen
werden. Dieſe Wertſteigerung kann als erhöhte Kreditunterlage
dienen oder in Effektenvermögen umgewandelt bezw. in anderer
Form mobiliſiert werden.
Weite Kreiſe des deutſchen Volkes ſind nun der Anſicht, die
Hauszinsſteuer müſſe deshalb erhalten bleiben, weil nur auf
dieſem Wege die Arbeitsloſigkeit gemildert, die Bautätigkeit an
gekurbelt und der Wohnungsnot abgeholfen werden könne. Aus
reinem Jntereſſenſtandpunkt wird dieſe Anſicht auch von all den
Kreiſen leider vertreten, die an der heutigen Hauszinsſteuer ver
dienen (Wohnungsämter, Baugeſellſchaften, Makler uſw.). Auf
die Mängel, die mit der Gewährung u. Verwendung der Hauszins-
ſteuerHypoth. verbundenſind, ſoll an dieſer Stelle nicht eingegangen
werden. Es bedarf aber m. E. keiner tiefgründigen national
ökonomiſchen Studien, um einzuſehen, daß die Bautätigkeit
in dem Augenblick einen ungeahnten Auf-
ſchwung nehmen wird, wenn nicht mehr wie bisher durch die
Hauszinsſteuer nur ein minimaler Bruchteil der Zinſen von rund
10 Milliarden Mk. zur Verfügung ſteht, ſondern das wiederher-
geſtellte Kapital ſelbſt. Um ängſtliche Gemüter zu beruhigen,
könnte die Wiederherherſtellung dieſes privaten Volksvermögens in
Höhe von 40 Milliarden Mk. mit der ausdrücklichen Verpflichtung
belaſtet werden, daß ein Teil dieſes Kapitals der privaten Bau-
tätigkeit als Kredit zur Verfügung geſtellt wird. Hier iſt nicht ein
Weg, ſondern der Weg gewieſen, der mit abſoluter Sicherheit
durch die organiſierte Privatwirtſchaft in kurzer Zeit zur Beſe i
tigung der Wohnungsnot und zur Linderung der all
gemeinen wirtſchaftlichen Notlage führen wird.

Dann iſt auch die Vorausſetzung für eine durchgreifende Be
kämpfung der Arbeitsloſigeit gegeben. Dann finden Induſtrie und
Handwerk wieder ausreichende Beſchäftigung, dann belebt ſich der
Handel, und ſeine Steigerung der Löhne und Gehälter rückt in
den Bereich der Möglichkeit ſodaß der deutſche Binnenmarkt
wieder das Rückgrat unſerer Volkswirtſchaft wird und die ge-
ſchwächte Kaufkraft eine weſentliche Stärkung erfährt. So nur
werden auch Arbeiter und Angeſtellte, ſowie die Angehörigen des
Mittelſtandes in die Lage verſetzt, die höheren Mieten für Neu-
bauten zahlen zu können, ſodaß auch der Wohnungszwangs-

zerſtört

wirtſchaft ihr wohlverdientes Ende bereitet werden kann. Ge
rade das Millionenheer unſerer Arbeitsloſen müßte darum ein
lebhaftes Intereſſe an der Rückführung der Verſtaatlichung des
vor der Jnflation in Haus und Grundbeſitz angelegten privaten
Volksvermögens haben und ſich mit allem Nachdruck für die Be
ſeitigung der Hauszinsſteuer einſetzen. Aber auch alle übrigen
Klaſſen und Berufsſtände ohne Ausnahme und ohne Unterſchied
der parteipolitiſchen Einſtellung und Weltanſchauung ſollten dieſe
Forderung in ihrem ureigenſten Intereſſe zu der ihrigen machen.
Durch die alsdann eintretende Belebung der deutſchen Geſamtwirt-

ſchaft dürften insbeſondere die Ausgaben für die
Erwerbsloſenfürſorge auf ein Minimum beſchränkt
werden. Dadurch würde das Reich und die Wirtſchaft weſentlich
entlaſtet; andererſeits würden ſich dem Staat durch den enormen
Zuwachs an privatem Volksvermögen und die dadurch bedingte
Steigerung des Einkommens ſowie erhöhte Umſätze in der Ge
ſamtwirtſchaft neue Steuerquellen erſchließen, ſodaß der
Ausfall der Hauszinsſteuer den Etat in keiner Weiſe gefährden,
im Gegenteil, ſtützen würde.

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß es in einem kleinen Aufſatz
unmöglich iſt, das vorliegende Thema erſchöpfend zu behandeln.
Die Richtigkeit der hier aufgeſtellten Behauptungen ſoll in einer
Denkſchrift in erweitertem Maße erbracht werden, die demnächſt
vom Reichsverband zum Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft
e. V. (Berlin W. 15) herausgegeben, der Preſſe zur Begutachtung
und der Staatsregierung und den Parlamenten zur Kenntnis-
nahme zugeſtellt werden ſoll.

Amtliche Großhandelsindexziffer
vom 10. Auguſt

Jndexarnppen
J. Agrarſtoffe

1913 100
1

3. Auguſt 10. Auguſt Veränderung
in

1. Pflanzliche Nahrungsmittel 154,9 153, 3 1.0
2. Vie 113,4 113 8 1,23. Vieherzeugniſſe 130,7 136 6 4,54. Futtermittel 147,6 147,5 01Agrarſtoffe zuſammen 135. 7 137,0 1.05. II. Kolonialwaren 128,9 128,6 0,2

II. Jnduſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren
6. Kohle 130 2 130 27. Eiſen 126,2 125.1 0,18. Wietalle 108,4 107,9 059. Textilien 156,3 160 4 2,610. Häute und Leder 136 6 136.7 0,111. Chemffalien 123,3 123,312. Künſtliche Düngemittel 81 1 81.113. Techviſche Ole und Fette 124,2 1247 0.4
14. Kautſchuk 43,9 45,1 2,715. Papierſtoffe und Papier 169) 5 150, 5 a16. Bauſtoffe 160 7 160,7 eJnduſtr. Rohſtoffe u. Halbwaren zuſ.: 132,8 133,4 0,

V Jnduſtrielle Fertig waren
17. Produktionsmittel 130.0 130,2 0,218. Konſumgüter 160,7 161.1 0,2Jnduſtrielle Fertigwaren zuſ.: 147,5 147.8 0,2

V. Geſamtindex 137,2 138,0 0,6Monatsdurchſchnitt Juli.

Jm Vergleich zur Vorwoche hat hiernach der Geſamt-
in de x eine leichte Steigerung um 0,6 Prozent erfahren und da
mit den Stand vom 27. Juli wieder erreicht. Von den Haupt-
gruppen erfuhren die Agrarſtoffe eine Erhöhung um 0,1 Proz.,
während die Kolonialwaren eine geringe Abſchwächung um
0,2 Prozent zeigten. Die Gruppen induſtrielle Rohſtoffe undHalbwaren ſowie induſtrielle Fertigwaren nahmen mit Er
öhungen um 0,5 und 0,2 Prozent der Aufwärtsbewegung des

ſamtindex teil. Auf dem Gebiete der Agrarſtoffe war die
Steigerung des Gruppenindex hauptſächlich verurſacht durch ver
hältnismäßig ſtarkes Anziehen der Preiſe für Vieherzeugniſſe

insbeſondere Milch, Butter und Eier) und für Vieh (darunter
Schweine, Kälber, Schafe bei rückläufigen Preiſen für Rinder);
demgegenüber gaben von pflanzlichen Nahrungsmitteln die Preiſe
für Brotgetreide nach. Jnnerhalb der induſtriellen Rohſtoffe
und Halbwaren war die Steigerung des Geſamtindex weſentlich
bedingt durch Preiserhöhung für Textilien insbeſondere Baunm-
wolle, Baumwollgarn, Hanf und Jute); dieſer Steigerung ſtan
den Preisabſchläge für Schrott innerhalb der Gruppe Eiſen
und für Blei und Zink innerhalb der Gruppe Metalle gegenüber.
An der gleichen Erhöhung der Fertigwarenpreiſe waren die Grup-
pen Produktionsmittel und Konſumgüter mit gleichen Steigerungs-
ſätzen um 0,2 Prozent beteiligt. Jnnerhalb der Produktions-
mittel haben die Preiſe Kr totes Jnventar und gewerbliche
Maſchinen, innerhalb der Konſumgüter die Preiſe für Kleidung
(Wirkwaren und Stoffe) angezogen, während die Gruppe Haus-
rat keine Preisveränderung erfuhr.

—7m—

Erhöhung des Zinsfußes der Reichsanleihe von 1927
Seit Begebung der Reichsanleihe im Februar 1927 haben ſich

die Verhältniſſe am deutſchen Kapitalmarkt grundlegend ver
ändert. Während in früherer Zeit die Anleihen des Reiches im
weſentlichen ſtabile Kurſe hatten, iſt unter dem Einfluß der

Kapitalverknappung in den letzten Monaten, wie bei
aſt allen feſt verzinslichen Papieren, ſo auch bei der neuen

Reichsanleihe ein verhältnismäßig ſtarker und anhaltender Kurs-
eingetreten. Von dieſem werden insbeſondere auch die

Kreiſe betroffen, die die Anleihe zur feſten Anlage erworben und
dementſprechend eine Sperrverpflichtung übernommen haben. Sie
ſind, ſoweit ſie Bilanzen aufzuſtellen haben, zur Verbuchung er
heblicher Verluſte gezwungen. Eine günſtigere Geſtaltung der
Anleiheverzinſung iſt daher geboten. Sie etwa durch Aufhebung
des Steuerabzuges vom Kapitalertrag durchzuführen, erſchien ſo-
wohl aus politiſchen Gründen wie auch deshalb nicht angängig,weil eine ſolche Maßnahme in ihrer finanziellen Auswirkung ſur

die Anleihebeſitzer keine ausreichende Verbeſſerung der Rente
bringen würde. Angeſichts dieſer Verhältniſſe hat ſich der Reichsminiſter der Finanzen entſchloſſen, den Arefan der jetzt mit

5 Proz. ausgeſtatteten Reichsanleihe von 1927 mit Wirkung vom
1. Auguſt 1927 ab auf 6 Proz. zu erhöhen, und zwar bis zum
31. Juli 1934, alſo bis zu dem Zeitpunkte, an dem die erſte Aus-
loſung der Reichsanleihe ſtattfindet. Der erſte Zinsſchein, der
mit dem erwähnten Betrag zur Auszahlung kommt, wird am
1. Februar 1928 fällig. Der Tilgungsplan bleibt unverändert,
d. h. die Rückzahlung der Anleihe erfolgt nach vorangegangener
jährlicher Ausloſung innerhalb 25 Jahren in der Zeit von 1935
bis 1959 zum Nennwerte. Ueber die techniſche Durchführung er-
geht eine weitere Bekanntmachung.

EiſenbahnVerkehrsmittel AG. zu Berlin. Jn der o. H. V.
wurde der bekannte Abſchluß 1926/27 genehmigt. Es wurde
veſchloſſen, aus dem Reingewinn von 455 250 RM u. a.
8 Prozent Dividende zu verteilen. Der Vorſtand gab ergän-
zend folgende Erläuterungen zur Bilanz: Das Konto „Wagen-
park und Konſortialwagenpark“, das u. a. die Beſtände der
früheren Waggon--Leihanſtalt umfaßt, erfuhr einen Neuzugang
um 145 Million RM. Das neu beſchaffte Wagenmaterial
ermöglichte, größere Mieteinnahmen zu erzielen, die jedoch erſt
im zweiten Halbjahre eintraten und ſomit noch nicht in voller
Höhe dem abgelaufenen Geſchäftsjahr zugute kamen.

Montag, 15. Auguſt 1927

Die deutſche Kaliproduktion 1926
Die Veröffentlichungen des Statiſtiſchen Reichsamtes über

die Kaliinduſtrie des abgelaufenen Rechnungsjahres liegen nun
mehr vor. Es iſt leider feſtgeſtellt, daß ſich im Vergleiche zum
Jahre 1925 die deutſche Kaliförderung um 21,9 Proz. ver
mindert hat; immerhin ſtellte ſie ſich jedoch noch erheblich
höher als im Jahre 1924 und blieb nur wenig hinter den Förde
rungen im Jahre 1913 zurück. Auch der Abſatz des Kalis iſt weſent
lich zurückgegangen. Als Grund hierfür nimmt man in den be
teiligten Kreiſen hinſichtlich des Jnlandes die bedauerlich ge
ſchwächte Kaufkraft der deutſchen Landwirtſchaft an, hinſichtlich
des Auslandes jedoch eine ſich auch auf anderen Gebieten aus
wirkende Zurückhaltung der Hauptabſatzgebiete, die in der un
günſtigen Lage der Landwirtſchaft in den betreffenden Ländern
begründet iſt. Zahlenmäßig belief ſich im Jahre 1926 die Förde-
rung der deutſchen Kalibergwerke auf rund 94 Millionen Doppel-
zentner an effektivem Gewicht mit einem Reingehalt von 12,6
Millionen Doppelzentner Reinkali. Von den 228 Kaliwerken, die
im Jahre 1925 in Deutſchland exiſtierten, waren nur 66 an der
Förderung beteiligt. Jm Jahre 1925 waren es noch 85 und im
Jahre 1923 ſogar noch 126. Der Grund für dieſe auffällige Ab
nahme der fördernden Kaliwerke liegt in der 1926 mit beſonderer
Jntenſität fortgeführten Betriebskonzentration, die die Stillegung
einer großen Anzahl von Kaliwerken herbeiführte, deren Außer-
betriebsſetzung für den 1. Januar 1926 laut Verordnung vom
22. Oktober 1921 angekündigt war. Der Abſatz von Kaliſalzen
ſtellt ſich im ganzen auf rund 38,94 Millionen Doppelzentner an
effektivem Gewicht mit rund 11 Millionen Doppelzentnern Rein-
gehalt. Jm Jahre 1925 wurden noch 48,26 Millionen Doppel-
zentner mit 12,25 Millionen Doppelzentnern Reinkali abgeſetzt.
Der Abſatz an deutſchen Kaliſalzen hat ſich ſomit im Berichtsjahre
um rund 10 Prozent verringert. Von den im Jahre 1926 abge
ſetzten Mengen wurden rund 26 Millionen Doppelzentner mit
rund 7 Millionen Doppelzentnern Reinkali im Jnlande und 12,5
Millionen Doppelzentner mit rund 4 Millionen Doppelzentnern
Reinkali im Auslande untergebracht. Hauptabnehmer für deutſche
Kaliſalze waren nach wie vor Amerwika, Großbritannien, Holland,
die Tſchechoſlowakei und Schweden.

Erfurter Mechaniſche Schuhfabrik A.-G., Erfurt. Der Ge
ſellſchaft iſt es gelungen, im Geſchäftsjahr 1926/27 zirka
80 000 bis 100 000 RM. von dem Verluſtvortrag aus 1925/26
in Höhe von 130 859 RM. wieder einzubringen. Unter dieſen
Umſtänden hat man die bei Beendigung der Geſchäftsaufſicht
ins Auge gefaßte Sanierung im Verhältnis 2:1 fallen laſſen.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß
mubten wir am Sonnabend, den 13. August, nach-
mittags 5 Uhr, von unserem Liebling und Sonnen-
schein, unserem einzigen Töchterchen und
Schwesterchen

Traudehen
nach kurzem, aber schwerem Krankenlager für
immer Abschied nehmen. Sie starb im blühenden
Alter von 13 Jahren, 4 Monaten.

In unsäglichem Schmerz

Dr. Ernst Schaefer
Frau Margarethe Schaefer
Karl Heinz Schaefer

Halle G den 15. August 1927.
Friedrichstrabe 41, I

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 17. August,
nachmittags 2 Uhr, von der groben Kapelle des Gertrauden-
friednofes aus statt. Zugedachte Kranzspenden nimmt die
Beerdigungsanstalt „Pietät“ (Max Burk kl. Steinstrabe 4
entgegen. Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

4940

nsere Fische sind
auch bei der Wärme

ein köstliches Gericht.
Kochbücher gratis.

M Aus eigenem Kühlwaggöon:

Große Ulrichstraße und am Reileck
Fernsprech Sammelnummer 279 31

Grüne Heringe en 22 pfSeelachs ohne Kopt

en OGoldbarsch ohne Kopf
Kabliau ohne Kopf

Schellfisch ohne Kopf Pfd. S pf.
Pfd. S5 P.
Pfd. 65 Pf.

Rotzunge, groß
Angelschellfisch
Seelachsfilet ohne Haut und Gräten Pfd. AB Pf.
Kabliau- und Goldbarschfilet Pfd. G0O Pf.

Ferner:
Bitte probieren Sie unsere zarten, goldgelben,

fettriefenden

Bücklinge Pa. nur 45S pt.
Eine wirkliche Delikatesse, dabei so billig. Sie werden

von der Qualität entzückt sein.
1 Waggon neue Sechotten

das Feinste, was es gibt, Stück 16, 13 und 10 Pf.
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Vom Markt der KaliWerte
r der Kommerz und Privatbank A. G. Halle S.)

Der Kali- Markt eigte während der ganzen Woche eine
gut behauptete Haltung. e Berichte aus der Wirtſchaft lauten
weiter nſtig, wobei zu bemerken iſt, daß ſich die Zahl der Er

en in der zweiten Julihälfte um weitere 8 vermindert
zeigt der Geldmarkt Erleichterungen, die

ſen en.jedoch nach wie vor unbedeutend.
Für Kuyxe iſt der Intereſſentenkreis recht klein. Der Markt

bietet wenig Anreiz. Es fehlt ihm jede bemerkenswerte Anregung
utth ſo blieb die Kursbildung von den jeweiligen Kauf und Ver
keufsaufträgen gWangig Mehrfach gehandelt wurden von den

Sauer Werten Äſſe, die auf 8750 anzogen und ſich gegen
nſchluß um 150 beſſerten. Ebenfalls erhöhten ſich Berg

mannsſegen 18 400 bez. um 500, Hugo 10 400 Geld um 100 und
Hohenfels 10 200 Geld um 200. Von den Gumpel Werten beſtand
Intereſſe r HindenburgKönigshall, und Siegfried Gießen bei
8000 400, gefragt blieben. Burbachwerte wie
Beienroda 680/650 40. v urd 2425,/2550 125
t wurden lebhafter gehandelt.Die WintershallWerte paßten ſich dem höheren KaliInduſtrie-

Aktienkurs an, ohne nennenswerte Umſätze ſtattfanden. Die
elſäſſiſchen Werte Marie, MarieLouiſe und Max 50/70 wurden
40 billiger angeboten. Desdemona 2800/3100 Einigkeit 2250/2850
und Siegfried I 1800 1850 ſcheinen von intereſſierter Seite weiter
beachtet zu werden.

KaliAktien, die mehrfach ſchwankten, konnten die
Woche zu den höchſten Kurſen beſchließen. Die Steigerungen
betraggn bis zu 5 9 bei teilweiſe lebhaften Umſätzen. Zu er

nduſtrie 173/176 5, Heldburg Vorzüge

Die Umſätze am KaliMarkt

n
3, Krügershall 154/157 4, Niederſachſen 117/1192 und Wittekind 90/98 J ſaſen ſerovo

Berliner DeviſenKurſe..

n der VrietBBuenos Aires et 1798 s 7798
t

1 Dolan 1stantinopel

gunay
sterdam
en

Verlin, 15. Auguſt. Die Montagsbörſe
Anregungen vor, die geeignet waren,

fand einige wichtige
der Tendenz einen ſtarken

Rückhalt zu geben. Tatſächlich eröffnete der Effektenmarkt ſtärker
belebt und überwiegend feſt, wobei ſich das Intereſſe der Spekula
tion auf eine Anzahl von Spezialpapieren konzentrierte. Die
Hinaufkonvertierung der S prozentigen Reichsanleihe bildete natur
gemäß den Gegenſtand eifriger Diskuſſionen und wurde mit Be
friedigung aufgenommen, da nunmehr die Beunruhigung des
Fondsmarktes durch die dauernden Kursrückgänge der Deutſchen
Reichsanleihe von 1927 beſeitigt erſcheint. Der Vörſenvorſtand
veranlaßte, daß ſämtliche Kurſe dieſer Anleihe heute ausgeſetzt
werden, um plötzliche große Schwankungen zu vermeiden. Die
letzte Notiz als öprozentige Anleihe erfolgte am vergangenen Frei
tag mit 85,90 Proz. Im Freibverkehr zog der Kurs an. Eine
ſtarke Befeſtigung erfuhr infolge dieſer Anregung die Neubeſitzan
leihe von 16,10 auf 17,20 Prozent. Die Kapitalserhöhung der
A. E. G. wirkte ſich kursmäßig nicht aus, da die Spekulation durch
die Bezugsmodalitäten enttäuſcht war. Allgemein konnte man
feſtſtellen, daß ſeitens der Bankenkundſchaft weitere kleine Aufträge

eben wurden und das Vertrauen in die Börſe wieder wächſt.Se heutigen Differenzenzahlungen ſcheinen glatt verlaufen zu

ſein, zumal es ſich größtenteils nur um geringere Beträge

Am offenen Geldmarkt trat infolge des Zahlungstages
eine leichte Verſteifung ein. Tagesgeld wurde mit 434 bis 6 Proz-
und Monatsgeld mit 724 bis 834 Proz. genannt. Warenwechſel
mit Bankgiro ca. 6 Prozent.

Am Deviſen markt wurden ausländiſche Valuten geſucht.
Der Dollar befeſtigte ſich daher auf 4,2070 bis 4,2075. Jm

Zucker.
Magdeburg, 15. Auguſt. Prompte Lieferung 28, Auguſt 28,

September 28,25. Tendenz ruhig. Terminpreife inkluſive Sack:
Auguſt 15,90-15,55, September 15,70-—-15,50, Oktober 14,85 bis
14,80 November 14,50-—-14,40, Dezember 14550 14,45, Oktober-

er 222

D r 175 z m 4Uſancenhandel notierte ſonſt das engliſche Pfund kaum verändert b März 14,75—14,65, Mai
mit 4,8604. Oslo beſſerte ſich gegen London auf 18,68. t s ruus. m

m g g ſe Berliner Notierungen. Preise ab La er n Deuischlaod für i 0
15. 8. [12. 8. um er Eierirent- n 158 12 8.Sehs, Tageh, Fkäbr. g. 288. upfer .7 27 75 WalzadMagded. Feuer V 27 15 Stelngutfabr. Coldita] 144.2 148, 5 on od. ran

AMagdeb, Strabsenbahn 76,60 zink 99 214 224Hagdeb Aüp Bank Iapndw. o. 60. im r verk. 2 ReinnickelMagdeb. e wo Landkredit Bank 93. Reme t. -Plar- dis 99 90) 340— 850 340— 350
AMageh. B 1665.0168.0 ien- Zink 60,50--61.061.00-61.76 Antimon B. 90 95 88 93W 67, 67.25 Krugersbal 163.0 1510 Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,ber. Buekan 133.0 Vinkelhaneen 86, Alumin. in ca. 200 reinFaniberg, Tiet Co. 1358.0 187.0 Branner 26. I. B. W. o. Dr. 210 210 tür kg 75.75 76. 76 4 0 765.50od. Na 1245 1246 Babring so. 80690 enſache Zocherdant-Anſelhe 16 40 16 40 Getreidekreditbank 96. 97, Schiff teh ffahrt

iffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der RhedereiLeipziger Börſe der Saale-Schiffer, Akt. Geſ., Halle). Angekommen am 14. Auguſt
15 8. l12, g. 15. 8. 12. Kahn Nr. 8911 Sr. „Göhre“ von Hamburg Eildampfer „Weißen-
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Chema. Spinne 94.50 97. Upodper 88. 60 80. zusammen 3946 Tiere Außerdem von Fleischern direkt zugefüdrtZimmermann Chemn, Mnnsteld 189.6 167 8 10 Rinder, 1 Kalb, 90 Schafe, 240 Schweine
Kre er 105 s 107 5 Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert
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Keiner Partei dienſtdar Die Zeitung bringt die Vachrichten des Frauen- Verbandes der Provinz Sachſen
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Jahrgang 2 Halle (Baate), 15. ftuguſt 927 Hummer h

Dr. Agnes Goſche
Zum 70. Geburtstag

Bon R. Bch.
Am 26. Auguſt dieſes Jahres vollendet eine der hervor

ragendſten Perſönlichkeiten im halliſchen Frauenleben, Dr. Agnes
Goſche, ihr 70. Lebensjahr. Durch ihre pädagogiſche Wirkſam-
keit, ihre Verdienſte um das Vereinsleben, ihre rege Betätigung
auf ſozialem Gebiet, iſt ſie in weiten Kreiſen der Stadt be
kannt, von allen Seiten wird ihr in ſeltener Einmütigkeit unge
teilte Anerkennung und warme Verehrung gezollt. Zwar nucht
in Halle geboren, kam ſie ſchon in frühen Kinderjahren hier
her, als ihr Vater zum Profeſſor der orientaliſchen Sprachen
an die hieſige Univerſität berufen wurde. So gehört ſie alſo
von Jugend auf der Stadt Halle an.
Jhr Elternhaus, eine Stätte C
lichen, harmoniſchen Familienl
war der Mittelpunkt eines geiſtig höchſt
angeregten Verkehrs. Hier wurden lite
rariſche und künſtleriſche Jntereſſfen, der
Sinn für alles Schöne und Gute, ge
pflegt, vielſeitige wiſſenſchaftliche Be
ſtrebungen fanden Förderung, echt ſo
ziale Geſinnung, die ſich in opfer
williger, tatkräftiger Hilfsbereitſchaft
auswirkte, war ein Kennzeichen des
Hauſes. Dankbar hat die Tochter ſtets
dieſes geiſtige Erbteil, das ihr das
Elternhaus mitgegeben, anerkannt und
es in ihrem eigenen Leben und Weſen
zu reicher Entfaltung gebroht.

Von früh an ſtrebſamen Geiſtes, er
griff ſie den damals einzig in Betracht
kommenden Beruf der Lehrerin, der ſich
dann auch als ihrer Veranlagung durch
aus entſprechend erwies. Sie übte ihn
zunächſt an einigen Schulen, haupt-
ſächlich aber in Privatzirkeln, aus. Mit
Vorliebe unterrichtete ſie von Anfang an
die heranwachſende Jugend, für die ſie
beſonderes Verſtändnis beſaß und auf
die ſie mit pädagogiſchem Takt großen
Einfluß ausübte und Zeitlebens lag
hier das hauptſächlichſte Gebiet ihres Wirkens. Gemeinſam mit
der ihr aufs innigſte verbundenen Schweſter erzog ſie in ihrem
Hauſe einen ſich immer wieder ergänzenden Kreis junger Mäd
chen, und durch eingehende liebevolle mütterliche Beobachtung
vertiefte ſich ihre Kenntnis der jungen weiblichen Pſyche immer
mehr. Ein Lieblingsunterrichtsfach wurde ihr bald die Kunſt-
geſchichte, deren Studium ſie ſich in beſonderer Weiſe widmete.
Neben ihrer Berufstätigkeit beſuchte ſie von Halle aus Vor
leſungen an der Leipziger Univerfität, und nach ganz kurzem
Studium in Zürich kehrte ſie im Jahre 1898 mit der magna
cum laude erworbenen Doktorwürde heim, zur großen Ueber
raſchung ihrer Freunde, denn ein Fräulein Doktor war damals
in Deutſchland noch eine Seltenheikt. Ein größeres Werk über
Mailand, ein Abriß der Kunſtgeſchichte für höhere Schulen, zahl
reiche Artikel in Zeitſchriften und Jugendbüchern waren litera-
riſche Früchte dieſer Studien. Hauptſächlich aber verwertete ſie
dieſelben in Unterrichtskurfen und Vorträgen, die ſich ſtets eines
lebhaften Zuſpruches erfreuten. Frau Dr. Goldſchmidt in Leipzig
gewann fie zur Mitarbeit an der von ihr gegründeten Bildungs
anftalt, die ſpäter zu einer Frauenhochſchule erweitert wurde, und
veranlaßte fie, ganz nach Leipzig überzuſiedeln. Während der
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Jahre ihres dortigen Aufenthaltes gab Fräulein Dr. Goſche aberdie ihr ans Herz Pwengese
Tätigkeit in Halle nie ganz auf.

n rein r
Den Brüdern

Von Ille Bpenbdelins

Manchmal iſt es guk zu wiſſen,
Daß auch andere jene Wege gehen,
Da wir blukig und zerriſſen
Stürzken ohne aufzuſtehn.

Manchmal iſt es guk zu ahnen
Ungekannker Brüder kreu Geleit,
Die durch ihrer Jüße Bpur uns mahnen
An verlornen Glaubens Beiligkeik.

Manchmal iſt es guk zu wandern
Ein Skück öden Wüſtenſand
Mit den unſichkbaren Andern
Engverſchlungen Band in Hand.
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Regelmäßig kam ſie jede Woche herüber und hielt an zwei Tagen
Kurſe, Vorträge und Vereinsſitzungen ab. Erſt nach ſieben Jahren
and diefe anſtrengende Doppeltätigkeit dadurch ein Ende, daß

äukein Dr. Goſche zur Leiterin der neu zu begründenden
ſtädtiſchen Frauenſchule nach Halle berufen wurde. Nun konnte
ſie ihre Kraft wieder ganz in den Dienſt ihrer Vaterſtadt ſtellen.
Eine geeignetere Perfönkichkeit hätte ſich für dieſes neue Amt
gar nicht finden laffen; denn dadurch, daß ihre bisherige Wirk-
ſamkeit ſchon ganz in der Richtung der Frauenfchule lag, ſtand
ihr eine reiche Erfahrung auf diefem Gebiete zu Gebote, und ein

großer Teil ihrer Kursteilnehmerinnen
ging mit ihr in die Frauenſchule über.
Der Aufbau und die Ausgeſtaltung
dieſer neuen Schulgattung, für die es
damals noch kein feſt urriſſenes
Programm gab, war eine Aufgabe, an
die ſie mit großer Freudigkeit und
Daranſetzung aller Kraft herantrat.
War es doch immer ein Ziel ihres
Strebens geweſen, mitzuwirken an der
Heranbildung eines Frauengeſchlechtes
zu geiſtiger und ſittlicher Reife, zu
verſtändnisvoller Erfaſſung und wil
lensſtarker der weiblichenPflichten und Aufgaben, zu einer ſich
immer höher entwickelnden, echten
Frauenkultur. Jn dieſem Streben
fühlte ſie ſich eins mit den Führerinnen
der Frauenbewegung, und mit voller
Ueberzeugung ſchloß ſie ſich ihnen an.
Jm Jahre 1899 gründete ſie den halli-
ſchen Frauenbildungsverein als Orts-
gruppe des Allgemeinen Deutſchen
Frauenvereins, in deſſen Vorſtand ſie
an Helene Langes Seite lange Zeit
tätig geweſen iſt. Was der halliſche
Frauenbildungsverein in den faſt drei
Jahrzehnten ſeines Beſtehens auf
mannigfachen Gebieten geleiſtet hat,
und welch wertvoller Faktor er für das

Leben und Streben weiter halliſcher Frauenkreiſe geweſen iſt,
das iſt in einem Artikel in Nr. 4. diefes Jahrgangs unſerer
„Frauenzeitung“ eingehend gewürdigt worden. Hier ſei nur noch
hervorgehoben, daß dieſer Verein gerade jetzt in der Zeit der
Parteiſpaltungen einen dankbar zu begrüßenden neutralen Boden
bildet, auf dem auch widerſprechende Anſchauungen und Anſichten
ſich in der Ueberzeugung zuſammenfinden, daß Einheitlichkeit
in den Frauenbeſtrebungen eine unbedingte Rotwendigkeit iſt.
Dies iſt hauptſächlich der vermittelnden und gerechten Leitung
Fräulein Dr. Goſches zu verdanken, und es iſt der lebhafte
Wunſch aller Mitglieder, daß dieſe Leitung dem Verein noch
lange erhalten bleiben möge.

Einen Ruheſtand im eigentlichen Sinne des Wortes kennt
die Siebzigjährige nicht. Jhr Leben lang von außerordentlicher
Arbeitskraft und Leiſtungsfähigkeit, iſt ſie auch jetzt noch
unermüdlich tätig, die Schätze ihres Geiſtes und Herzens in den
Dienſt ihrer Mitmenſchen zu ſtellen. Auf ein Leben, das nach
dem Worte des Pſalmiſten köſtlich war, weil es Mühe und Arbeit
geweſen iſt, kann ſie zurückſchauen. Möge das neue Jahrzehnt
köſtlich werden durch den Erfolg, den ſie überall aus ihrer Arbert
hervorſprießen ſieht.
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Dir Erhebungen Des Bölkerbundes V von beſonderen Quartieren und in der Duldung öffentlicher
über den Mädchenhandel
Der im Frühjahr in Genf tagenden großen Völkerbunds-

kommiſſion gegen den Mädchenhandel lag der Bericht der Ex
pertenkommiſſion vor, welche auf Vorſchlag von Miß Grace
Abbott im Jahre 1924 zu Unterſuchungen an Ort und Stelle über
den Mädchenhandel eingeſetzt worden war und zu deren Arbei-
ten das amerikaniſche Büro für ſoziale Hygiene in Waſhington
75 000 Dollar beigeſteuert hatte. Wenn heute viele Leute etwa
der Meinung ſind, daß der Mädchenhandel infolge der Geſetze
und der internationalen Abmachungen ſchon der Vergangenheit
angehöre, ſo beweiſt dieſer Bericht im Gegenteil, daß der Mäd-
chenhandel auch heute noch auf eine entſetzliche Weiſe blüht und
allen von den Regierungen und den privaten Vereinigungen
gemachten Anſtrengungen trotzt, auch, daß er nicht, wie andere
meinen, auf ſchon im eigenen Lande Proſtituierte beſchränkt ſei.

Der Mädchenhandel iſt nichts anderes als ein Geldgeſchäft,
und zwar ein ſehr einträgliches Geſchäft, bei dem große Reich-
tümer verdient werden können. Ferner ein Geſchäft, das eben-
falls, wie alle anderen, vom Geſetz der Nachfrage und des An
gebots beherrſcht wird. Erhebt ſich in gegebenen Gebieten eine
Nachfrage nach Proſtituierten, ſo machen ſich die Händler mit
aller Planmäßigkeit daran, dieſe Nachfrage zu befriedigen.

Die Hauptfragen der Umfrage lauteten: 1. Gibt es in
irgendeinem der beſuchten Länder eine nennenswerte Zahl Aus-
länderinnen, die ſich der Proſtitution ergeben?

2. Herrſcht in dieſem oder jenem Lande eine Nachfrage nach
Ausländerinnen und welches ſind alsdann die Urſachen dieſer
Nachfrage

3. Aus welchen Kreiſen kommen die Ausländerinnen, kom
men ſie aus freiem Willen oder auf Betreiben anderer Perſonen?

4. Welches ſind die Leute, die ſich dieſem Handel widmen?
5. Aus welchen Ländern kommen dieſe Frauen? Durch

welche Mittel ſind ſie zur Abreiſe bewogen worden und auf
welcher Route ſind ſie hingelangt?

Man hat von den Arbeiten der Expertenkommiſſion bisher
wenig gehört, wahrſcheinlich aus dem Grunde, um keinen Ver-
dacht zu erregen. Wenigſtens ſpricht hierfür folgende Bemer-
kung eines Zuhälters: „Die Reiſen koſten viel und heute wird
man leicht erwiſcht. Der Völkerbund gibt ſich mit der Sache ab
und wir wiſſen, was das heißt.“

Die Umfrage befolgte folgende Methode: Weil, wie die Vor
ſtudien ergaben, der Handel von Weſteuropa nach Mittel und
Südamerika beſtimmte Routen einſchlug, wurden die Nachfor-
ſchungen an Ort und Stelle zuerſt in Südamerika begonnen und
dann nach Mittel-, nach Nordamerika, auf die Uferländer des
Mittelmeeres, gewiſſe baltiſche Staaten und die Länder an der
Nordſee ausgedehnt. Einſchlägige Berichte wurden über 28 Län-
der aufgeſtellt, 112 Städte und Bezirke umfaſſend. Etwa 6500
Porſonen wurden befragt, darunter 5000 an der gewerbsmäßigen
Unzucht beteiligte, unter ihnen viele Proſtituierte und Zuhälter.
Von ca. (00 wurden die Namen oder Uebernamen erfahren,
welche die Verfolgung ihrer Spuren ermöglichen.

Aus allem ergibt ſich, daß der Handel noch blüht. Jn gewiſ-
ſen Ländern, wo die Zahl der eingeſchriebenen Proſtituierten
ſehr hoch iſt, ſind 70 Prozent Ausländerinnen, d. h. Opfer des
Mädchenhandels. Dazu kommen noch die heimlichen Proſtituier-
ten. So vollzieht ſich die Bewegung nach fremden Ländern
immer noch.

Aus den Antworten der betreffenden Ausländerinnen geht
e daß die Opfer beſonders aus vier Kategorien ſtammen.

uerſt die gewöhnlichen Proſtituierten, die ſchon in verſchiedenen
Häuſern ihres Landes herumgekommen ſind, deren Verdienſt
abnimmt. Sie werden am leichteſten zur Ueberfahrt gewonnen.
Obſchon nicht mit Gewalt oder Liſt entführt, werden ſie doch mit
falſchen Vorſpiegelungen der Ausbeutung durch die Zuhälter
ausgeliefert und oft ihres Lohnes beraubt. Dann kommen die
Halberwerbsmäßigen oder Leichtſinnigen, gewöhnlich Minder
jährige, die Vergnügen und Abenteuer ſuchen und, um der Putz
ſucht zu genügen, früh erliegen. Die niedrigen Löhne in
Wien Ländern führen ſie hauptſächlich auf dieſe Bahn.

ann werden die Frauen aus den fahrenden Schauſpieler-
truppen, den Kabaretts und den Nachtlokalen oft die Beute
der Händler, die manchmal ſogar mit den Direktoren der
Vergnügungslokale unter einer Decke ſtecken. Der traurigſte Fall
n iſt der des unſchuldigen, durch Heiratsverſprechen des

uhälters gewonnenen Mädchens. Von der Familie genügend weit
entfernt, verfällt es ſeinem Schickſal. Von allen dieſen Mädchen
ſind viele Minderjährige, die den Händlern mehr eintragen als
ältere. Wohl gibt es Verordnungen zur Verhinderung der Ein
ſchiffung Minderjähriger und zur Verhütung ihrer Einſchreibung
in die Proſtituiertenliſten, aber dieſe Einſchränkungen werden leicht
umgangen. Die befragten Zuhälter haben beſtätigt, daß die Ein
fuhr Minderjähriger in gewiſſen Ländern immer möglich ſei.

Die Nachfrage nach Ausländerinnen hat zweierlei Grund.
Erſtens in der Ueberzahl der Männer, welche künſtlich noch erhöht
wird durch Truppenbewegungen, Schiffsverkehr und Touriſten-
wanderungen. Sodann im Vorhandenſein in gewiſſen Ländern

Häuſer, was eine große Nachfrage nach beſtändig neuem Perſonal
bedingt. So kommt es, daß eine Fremde gleich nach der Ankunft
den Ausbeutern le Der Verkauf alkoholiſcher Getränke
in den Vergnügungslokalen, wo die als Künſtlerinnen auftretenden
Mädchen auch zum Alkoholgenuß anſpornen müſſen, befördert die
Unzucht gewaltig. Dazu kommt der Vertrieb unzüchtiger Bilder,
ja ſogar, wenn auch in geringerem Maße, der Abſatz von Betäu-
bungsmitteln. Meiſtens werden die Frauen durch Drittperſonen
verſchafft, Bordellinhaberinnen und Zuhälter. Es gibt auch Groß-
händler, die an den beſondern Quartieren oder Bordellen finanziell
beteiligt ſind und den Jnhaberinnen und Zuhältern Geld vor-
ſtrecken. „Als ich nach Buenos Aires kam,“ ſagt ein Großhändler,
„gings am Anfang hart, aber vor 3 Jahren hat man mir eine
großartige Offerie gemacht. Meine Frau hat ſich ſelber um das
Haus bekümmert und in 14 Monaten habe ich 60 000 Peſos ver-
dient. Jch habe meine Gewinne in verſchiedenen andern ſolchen
Häuſern angelegt und nun ein ſicheres Einkommen.“

Es gibt keine regelmäßigen Organiſationen unter den Händ-
lern, aber ſie verſtändigen ſich gegenſeitig zum eigenen Vorteil und
zum Nachteil ihrer Opfer. Die Hauptrouten des Mädchenhandels
ſcheinen von Europa, hauptſächlich von Deutſchland, Oeſterreich, von
Frankreich, Griechenland, Ungarn, Jtalien, Polen, Rumänien und
der Türkei, nach Zentral- und Südamerika, hauptſächlich nach
Argentinien, Braſilien und Mexiko, nach Panama und Uruguahy,
andererſeits nach Aegypten und anderen Punkten Nordafrikas zu
gehen. Die Händler wenden allerlei Mittel an, um peinliche
Verhöre zu vermeiden oder amtliche Verordnungen zu umgehen.
So reiſen ſie etappenweiſe und mit weiten Umwegen. Sie haben
falſche Päſſe und falſche Heimatſcheine. Falſche Heiratsver
ſprechen ſind häufig. Beſonders ſpielen falſche Stellenangebote
eine große Rolle. Zahlreiche Erhebungen der Experten zeigen, wie
abhängig von den Zuhältern und Großhändlern die Mädchen ſind.
Ohne ſie können dieſe nichts tun; während jene ſich auf Koſten der
Mädchen bereichern, brechen dieſe unter den Schulden zuſammen
und vermögen es je länger je weniger, ſich aus ihrer traurigen
Lage zu befreien. Wie iſt dieſen Zuſtänden nun abzuhelfen
Da die Lage nach den Ländern verſchieden iſt, gibt es kein einheit
liches Mittel zur Unterdrückung des Mädchenhandels. Zunächſt
müßten alle Länder am Kampfe ſich beteiligen, was zurzeit leider
nicht der Fall iſt, da einige ſogar keinem der internationalen Ab
kommen beigetreten ſind. Man muß alſo vorbehalts- und ſchonungs
los die Reſultate der Nachfrage überall verbreiten, um durch die
öffentliche Meinung auf die verſchiedenen Regierungen und öffent-
lichen Gewalten einen Druck auszuüben. Zurzeit hat ſich das
internaionale Wirkungsfeld beträchtlich erweitert, ſeitdem der
Völkerbund die Kontrolle dieſer Fragen geſichert hat. Es iſt zu
hoffen, daß er ſein Werk in dieſem Sinne weiterführen wird.
Aber das nach dem Studium des Expertenberichts vorherrſchende
Gefühl iſt doch, daß die Größe des Uebels beſonders im Syſtem
der polizeilichen Reglementierung liegt. Solange dieſes
beſteht, beſteht der Frauenhandel. Denn das Beſtehen der
öffentlichen Häuſer fördert den Frauenhandel in den einzelnen
Ländern und im internationalen Verkehr. Das geht ſchon aus
früheren Erhebungen hervor, wie auch aus den Berichten zahl
reicher Regierungen auf Grund gemachter Erfahrungen. Unter den
Ländern, die die öffentlichen Häuſer abgeſchafft haben, erklärt
Holland, wo die Schließung auf mehr als 20 Jahre zurückgeht, daß
es den Frauenhandel nicht mehr kenne. Jn Cuba hat ſich nach den
Experten die Lage im Lauf von nur 2 Jahren dank den neuen
Geſetzen über Einwanderung bedeutend gebeſſert. Der Handel iſt
unterdrückt worden und der örtliche Zuſtand hat ſich gehoben.

Die Goethe- Geſellſchaft in CUeimar
und 9ena
Bon Gertrud Sarnstorff, Halle
„Weimar, das von vielen Freuden wie ein Frühlingsbäumchen

blüht,“ dies Goethe-Wort, in zwei Zeilen den ganzen Zauber
der einzigen Stadt ausdrückend, ſtellte Guſtav Röthe, der fein
ſinnige Gelehrte und temperamentvolle, warmhergzige Menſch,
ſeinem Feſtvortrag zu Goethes 175jähriger Geburtstagsfeier vor
drei Jahren voran. Und diesmal, inmitten des Junimonats,
leitete eine Gedächtnisfeier für ihn, der ſeit vergangenem Herbſt
nun auch dem Reich der Toten angehört, die Tagung der Goethe-
geſellſchaft ein. Herzliche Worte voller Dankbarkeit und eine ein
gehende Würdigung widmete Prof. Dr. Michels dem verdienſtvollen
Mann, deſſen Leiſtungen und aufopfernde Tätigkeit als Nachfolger
Erich Schmidts, in allerſchwerſter Zeit die Geſellſchaft zuſammen
hielt und vor völligem Untergang bewahrte. Frauenchöre um-
rahmten die Feier mit weihevollen Klängen: „Der Du von dem
Himmel biſt!“

Nach Erledigung der geſchäftlichen Mitteilungen öffnete
abends das Nationaltheater den zahlreichen Beſuchern ſeine Pfor-
ten, und Goethes „natürliche Tochter“ kam in harmoniſcher Dar
ſtellung und feinſinniger Jnſzenierung zur Aufführung. Alle
Bühnenbilder waren in das längliche Oval eines Biedermeier-
Rahmens geſpannt; dadurch wurde e rein äußerlich ein gewiſſer
Abſtand zu den e Veige und Geſchehniſſen des Dramas betont,
die bildhaft in ihrer Folge an uns vorüberglitten. Und doch muten
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die Jnnerlichkeit, mit der die Probleme gefaßt ſind, wieder ganz
modern an, und wir erinnern uns, daß z. B. ein Mann wie Fichte
„Die natürliche Tochter“ ganz beſonders hochſtellte und ſie allen
Goetheſchen Dramen, ſelbſt der „Jphigenie“, vorzog.

Zu einer Sonntagsfeier geſtaltete ſich der Vormittag im Natio-
naltheater mit dem durch Beethovens Coriolan- Ouvertüre einge-
leiteten Feſtvortrag Prof. Dr. Wundts, Jena, „Goethes Geſtalt im
Wandel deutſcher Weltanſchauung“. Jn tiefſchürfender, erſchöpfen-
der Darſtellung brachten ſeine Ausführungen den nachdrücklichen
Einfluß zum Bewußtſein, den Goethe auf die bedeutendſten Geiſter
ſeiner Zeit, wie Schiller, Fichte, Hegel, Schopenhauer gehabt und
ausgeübt hat. Jakobi gebührt wohl das große Verdienſt, ihn in
ſeiner vollen Bedeutung als Erſter erkannt zu haben. Die ganze
Einſtellung dieſer Männer zur Welt, ihre Philoſophie, wurde durch
Goethes Genie in ungeahnter Weiſe befruchtet. Schopenhauer
ſchwebte in ſeinen Ausführungen über das Weſen des Genies,
Goethes Perſönlichkeit ſelbſt in ihrer äußeren Erſcheinung vor.
Durch dieſe ungeheure Wirkung auf die erſten Geiſter der Nation,
iſt Goethe wohl im eigentlichen Sinne der Führer und Erzieher
ſeines Volkes geworden, trotzdem er an eine Auswirkung ſeiner
Perſönlichkeit ins Große und Weite ſelber nicht geglaubt hat. Er
hoffte nur, Einzelne, die ſich im Streben mit ihm einsfühlten, zu
hoffte nur, einzelne, die ſich im Streben mit ihm eins fühlten, zu
höherer Lebensanſchauung zu erheben.

Jn unſerer Zeit des Spezialiſtentums und der Zerriſſen-
heit, iſt leider den meiſten die Fähigkeit abhanden gekommen,
eine derartig reiche und organiſche Perſönlichkeit wie Goethe
als Ganzes zu begreifen. Hatte die Generation vor uns noch
ein gewiſſes Verhältnis zu dem Dichter, ſo geht leider die
Verſtändnisloſigkeit der Gegenwart mit dem Zerfall der Geiſtes-
kultur Hand in Hand. Darum „mehr Goethe,“ wie bereits der
Rembrandt Deutſche ſeiner Nation um die Jahrhundertwende
zurief! Denn das Wahre, Große, leuchtet auch zu uns hinüber
wie ein Stern, hebt uns über uns hinaus!

Beethovens 5. Sinfonie durchbrauſte in ihrem letzten Satz
den feierlich geſtimmten Raum.

Auf dem Bahnhof vereinigten ſich die Zuhörer erſt wieder in
Erwartung des Extrazuges, der ſie nach dem gaſtlich heiteren
Jena entführen ſollte, deſſen Univerſität zunächſt zu einem Tee
Jmb'ß in ihren Räumen einlud. Blumengeſchmückte Tiſche in
allen Gängen und Hallen, die weitgeöffneten Türen der hohen
Aula, nahmen die zahlreichen Cäſte auf. Rektor Prof. Berger
bot den Willkomm, und von hoher Empore erklangen à eapella-
Chöre, Vertonungen Goetheſcher Lieder.

Regneriſches Wetter ließ leider den Plan ſcheitern, im
Prinzeſſinnengarten eine Aufführung der „Jphigenie“ zu ver-
anſtalten. So diente den Künſtlern des Dresdener Staats-
theaters die ſtädtiſche Bühne Jenas als Schauplatz für ihre
reife Kunſt; Antonia Dietrich gab eine Verkörperung der Jphi-
genie, deren Adel und Vornehmheit im Spiel, in der unvergleich-
lichen Ausdrucksfähigkeit ihrer ganzen Geſtalt, wohl auch dem
Dichter Genüge getan hätte!

Das Jenenſer Volkshaus, Prof. Abbés hochherzige Stiftung
an die Stadt, beherbergte am Abend nochmals die zahlreichen
Feſtteilnehmer, die die blumengeſchmückten Treppen zum Saal
mit ſeinen langen Tiſchreihen hinanſtiegen. Ernſte und heitere
Reden würzten das Mahl, zarte Mädchenhände teilten aus
Schalen voller Roſen, Blüten aus. Auf der Bühne bot eine
moderne Tanzgruppe in techniſch und künſtleriſch vollendeter
Weiſe, optiſche Beiträge zu Goethes Farbenlehre, unter äußerſt
geſchickter Verwendung, farbiger Scheinwerfer.

So hatte Jena alles aufgeboten, um die altgeheiligten Tra-
ditionen als Pflegeſtätte Goetheſchen Geiſtes und als Schweſter
ſtadt Weimars, mit der ſie ſich in ſeinen Ruhm teilt, hochzuhalten
und zu ehren! Als ſtellvertretender Präſident der Goethe-Ge
ſellſchaft wurde, Prof. Dr. Peterſen, Berlin, gewählt.

Aas ſoll aus unſren TCheologinnen
werden
Bon Dr. Fartha Keſch, Hamburg
Vor kurzem erſchien die Schrift: Was ſoll aus unſern

Theologinnen werden worin der Verfaſſer, ein Ham-
burger Paſtor, ſich gegen den weiblichen Geiſtlichen ausſpricht,
nachdem er kurz die gegenwärtige Lage charakteriſiert hat. Das
erſte theologiſche Examen, das das Recht gibt, das Evangeltum
öffentlich zu verkünden, iſt den Frauen möglich, die zweite, die
kirchliche Prüfung, wird ihnen ſtellenweiſe verweigert. Aber auch
dann, wenn ſie zugelaſſen und geprüft worden ſind, können ſie
nach den geſetzlichen Beſtimmungen nicht in die Liſte der Pfarr-
amtskandidaten aufgenommen werden; trotzdem ſtehen einzelne
Frauen auf der Kanzel und wirken als Seelſorger. Die Frage
ihrer Ordination iſt alſo brennend, es ſei nur an den Fall Kunert
in Hamburg erinnert.

Wenn man zunächſt die rein theologiſchen Gründe und Be-
denken beiſeite läßt und ſich auf den praktiſchen Standpunkt ſtellt,
ſo muß zugegeben werden, daß unſere proteſtantiſchen Kirchen
zur Hauptſache von Frauen beſucht werden und daß ſchon aus
dieſem Grunde die Frau als Seelſorgerin zu begrüßen wäre.

Zweitens ſcheint es mir auf der Hand zu liegen, daß gerade die
Tätigkeit in der Gemeinde beſondere Anforderungen an Gemüts-
und Gefühlskräfte des Seelſorgers ſtellt, und anerkanntermaßen
iſt die Frau auf dieſem Gebiet dem Manne allein aus ihrer
Naturanlage heraus überlegen. „Die Stärke des Weibes,“
ſchreibt auch der Verfaſſer, „liegt in ihrer Subjektivität“, aber
man höre ſeine Gegenargumente: „Sie kann wohl der Seele ein
Wegweiſer zu Gott ſein, aber von ihr ſelbſt muß die Seele erſt
wieder befreit werden, wenn ſie ihren Halt ganz allein in Gott
finden ſoll. Dies wird erleichtert, wenn Manneshand das Sakra-
ment verwaltet.“ Und damit ſind wir bei der wichtigſten Frage
der Sakramentsverwaltung. Vom liberalen Geſichtspunkt aus
erſcheint die ſakramentale Handlung nicht als Zweck und Wert
an ſich, ſondern nur als ſymboliſche Handlung, als Ausdrucksform
einer gewiſſen Geſinnung und damit als Krönung ſeelſorgeriſcher
Arbeit. Derjenige Seelſorger, der Einfluß auf die Seele des
Pfarrkindes gewonnen hat durch perſönliches Wirken, darf und
ſoll auch das Sakrament bei ihm verwalten, nur ſo kann ſeine
Arbeit zu voller Geltung kommen. Der Mann als Sakraments-
verwalter neben dem weiblichen Seelſorger iſt meiner Meinung
nach ein Widerſpruch in ſich ſelbſt. Nach lutheriſcher Lehre gehören
Wort und Sakrament zuſammen und wenn man das letztere der
Predigerin vorenthält, ſo widerſpricht das durchaus dem Geiſte
des großen Reformators, zu dem wir uns bekennen. Es wider-
ſpricht auch der „herrlichen Freiheit der evangeliſchen Chriſten“,
die Luther immer betont, wenn der Satz „Pfarramt iſt Mannes-
amt“ nicht nur geſchichtlich gewertet, ſondern, ohne daß man ſich
bemüht, menſchliche Bedingtheiten von ewig gültigen Normen
zu ſcheiden, als unumſtößliches Axiom hingeſtellt wird.

Der Verfaſſer gibt ſelbſt zu, daß die jetzige noch kleine Schar
der Theologinnen eine wertvolle Ausleſe darſtellt, aber er fürchtet
den breiten Strom der Mittelmäßigen, der folgen wird. „Frei-
lich gibt es auch mittelmäßige Paſtoren genug. Aber wie der
Mann das Amt trägt, ſo trägt das Amt den Mann.“ Wenn wir
auch der Meinung ſind, daß kein Amt den Unfähigen vor Ab-
lehnung ſchützen kann, ſo iſt doch nicht einzuſehen, warum das
Amt nicht genau ſo gut die mittelmäßigen Frauen tragen wird
wie die mittelmäßigen Männer. Ebenſowenig iſt die weder durch
Erfahrung noch durch Gründe geſtützte Behauptung einleuchtend,
daß mit dem Dienſt der Frau an Wort und Sakrament mehr
Unzuträglichkeiten, Reibereien, Menſchlichkeiten verbunden ſein
ſollen wie mit dem bisherigen Mannesdienſt. Und wenn man
wie H. Beckmann, der für die Theologin eintritt, die Frage auf-
wirft, ob kultiſcher Dienſt im Augenblick ſchon als von einer Frau
geleiſtet von der Gemeinde angenommen wird, ſo liegt keine Not
wendigkeit vor, daraus Folgerungen für oder gegen den weib-
lichen Paſtor zu ziehen. Jede Gemeinde hat ja das Recht der
Wahl und der Beſtätigung des Kandidaten.

Und nun noch zum Pauluswort, das nach des Verfaſſers
Meinung der Frau immer in den Ohren dröhnen wird: „Das
Weib ſchweige in der Gemeinde.“ Obwohl Paulus ſelbſt, woran
Beckmann mit Recht erinnert, ausdrücklich von einer Frau ſpricht,
die in ihrer Gemeinde prophetiſchen Dienſt tat; ohne dieſen
Dienſt zu verbieten, wollen die Theologen heute unter vollſtändig
veränderten ſozialen Verhältniſſen das damals gültige Wort an
wenden und laſſen es damit in erſtaunlicher Weiſe an geſchicht
lichem Sinn fehlen. Das heißt: eine Einſchränkung des Verbotes
wird zugegeben, es ſoll für geſchloſſene Veranſtaltungen keine
Gültigkeit haben, weil dort die Frauen nicht „daheim ihre
Männer fragen können, wenn ſie etwas lernen wollen!“

Bei dem Argument, daß der Heiland ſelbſt in die Zahl ſeiner
Apoſtel keine Frau berief, erſcheint es mir falſch, Jeſus beſtimmte
Programme und Prinzipien in dieſer Hinſicht unterſchieben zu
wollen, wie Ebert es in ſeiner Schrift tut. Nicht weil er von der
„Apriorität des Mannes“ überzeugt war und die Frau „an die
Schranken erinnern wollte, die ihr durch die Schöpfungsordnung
geſetzt ſind,“ berief er keine Frau, ſondern nur deshalb, weil es
ſich als Selbſtverſtändlichkeit aus der Lage ſeiner Zeit und ſeines
Volkes ergab. Wir ſehen alſo wie alle Hauptargumente des Ver
faſſers einer ernſten Kritik nicht ſtandhalten können; und damit
fällt gleichzeitig die aus ihnen gezogene Schlußfolgerung, „die
Grenzlinie gegenüber dem weiblichen Hilfsdienſt mit Unerbittlich-
keit zu ziehen und feſtzuhalten.“

Gerade das Gegenteil ſcheint uns den Bedürfniſſen unſerer
Kirche und unſerer Zeit zu entſprechen. Mit Rückſicht auf den
mangelnden Nachwuchs der Theologen ſollte die Mitarbeit der
Frauen als Seelſorger freudig begrüßt werden, doppelt freudig,
da dieſe Frauen, die gegenwärtig eine gute Ausleſe darſtellen,
es der ſchwer ringenden proteſtantiſchen Kirche ermöglichen
können, wieder ſtärkere Fühlung mit ihrer Gemeinde zu finden,
Abſeitsſtehende heranzuziehen, um dadurch der Kirche wieder den
Rang einer wahren Kulturmacht zu geben.

Frankfurter Brief
Bon qulia Birginiag CIaengsdorff

Frankfurt (Main), Sommer 1927.
Vertreter aller Parteien ſprachen im verfloſſenen Winter in der

„Politiſchen Arbeits gemeinſchaft von Frauen“ über das Themo
„Einführung der Frau in die Gegenwartspolitik“. Unter anderen
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Katharinag von Oheimb, M. d. R. a. D. Nicht nur das
Thema „zog“, auch die Rednerin; das bewieſen die zahlreichen
männlichen Zuhörer, die in unſerem alten Römer den Ausführun

n der temperamentvollen Frau folgten. Man mag über dieFolitit der früheren volksparteilichen Abgeordneten, die damals
gerade der Wirtſchaftspartei angehörte (durch ihre Vermählung
mit dem Abgeordneten von Kardorff iſt ſie inzwiſchen auch da
wieder ausgeſchieden), denken wie man will Langeweile ſpürt
man bei Frau von Oheimb nicht. Jhre ganzen politiſchen Anſichten
entſpringen ihrer weiblichen Weſenheit, und die iſt amüſant und
reizvoll. Was ſie vom Jntellekt der Männer halte Nicht eben
viel, man ſolle ſie allenfalls als Konverſationslexika benutzen.
Aber auch ernſtere Töne wurden angeſchlagen. Nach Anſicht der
Rednerin ſtehen wir wieder im Beginn einer Einkveiſungspolitik,
und ſo ſollten allen Parteien mehr als die kleinlichen Sonderinter
eſſen der eigenen Fraktion ſolche außerpolitiſchen Probleme ſtets
vor Augen ſtehen. Mit dem warmherzigen Appell an uns Frauen,
dem mütterlichen Gedanken des Weltaltruismus zum Sieg zu ver
helfen, und einem Bekenntnis zum Pazifismus ſchloß Katharina
von Oheimb ihre Einführungen in die heutige Politik.

Nun mit einem großen Sprung zu einer ganz Andersartigen,
zu Mechtilde Lichnowſtky, deren Bekanntſchaft gemacht zu
haben man der Rührigkeit der Schatzkiſchen Bücherſtube verdankt.
Blaublütige alte Kultur trifft hier glücklich mit echtem Kunſt
empfinden zuſammen. Und ob ſie nun die Seelenſchwingungen
einer Frau (die ſie natürlich ſelber iſt) und ihres „boy“ bei einem
„Rendezvous im Zoo“ in feine Worte faßte, ob ſie Jüngerin des
Heiligen Franz des Haſen Georges Goulet Leiden und Freuden
uns liebevoll vermittelte, oder Abſchnitte aus ihrem geiſtvollen
„Kampf mit dem Fachmann“ launig darbot immer fühlte man
die ſich ihrer Verantwortung bewußte Schriftſtellerin, die nicht
Pr redet, ſondern nach dem Goethewort bildet dichtet,

h. verdichtet. Sicherer, abgetönter Vortrag und ein reizvolles
Aeußeres kamen der Fürſtin natürlich ſehr zuſtatten.

Ende März hielt die „Süddeutſche Arbeitsgemeinſchaft des
Reichsverbandes deutſcher Hausfrauenvereine“ eine an dieſer Stelle
ſchon kurz erwähnte Wohnungstagung in Frankfurt ab. Dank den
rührigen Vorarbeiten des hießgen Hausfrauenvereins Vorſitzende
Frau Forchheimer', war die Tagung außerordentlich beſucht.
Sie ſtand unter Leitung von Frau Emma Kromer, Mitglied des
Reichswirtſchaftsrates; es ſprachen u. a. Clara Mende und
Dr. Marie Eiſabeth Lüders. Einen guten Rahmen für die
Veranſtaltung gab die auf dem Meſſegelände errichtete Schau:
„Die neue Wohnung und der neuzeitliche Haushalt“. Hier konnte
man das Wochenendhäuschen der jungen Frankfurter Architektin
Grete Lihotzky bewundern eine Schöpfung ganz up to date
und doch nicht koſtſpielig, die illen Erforderniſſer ruhebedürftiger
Wochenendler einſchließlich Weinkeller und Freiluftbrauſe in ſozu-
ſagen einem einzigen Raum Rechnung trug. Den Ausführungen
unſeres vielangefeindeten Stadtbaurats May über die Methode
neuzeitlichen Bauens folgte als praktiſche Ergänzung am Nach
mittag Beſichtigung der nach ſeinen Jdeen erſtellten Vorortſiedlun-
gen. Und man muß zugeben, bei aller Normaliſierung herrſcht in
dieſen Flachdachhäuſern doch wenigſtens Klarheit bei denkbar größ

Mathilde Möhring
Bon Chrodor Fontane 21Die feine Sitte, die dem Polentum ſo viel bedentet, hat in

dieſem Hausweſen ihre Stätte. Dieſe Vorzüge würdigt auch der
Fortſchritt trotz geſellſchaftlichen Draußßenſtehens vollauf, weil
der vorherrſchende Ton nicht nur ein Ton der Vornehmheit,
ſondern beinah mehr noch der ſchönſten Humanität iſt. Frau
v. Dunagjewſki hat einen Krippemwerein gegründet, zu dem auch
die dritte Konfeſſion beigeſteuert hat, und die Tätigkeit dieſes
Vereins wird am Weihnachtsabend Freude in die Hütten der
Armut tragen. Ueber alle großen Fragen hinaus bedarf
unſer Kreis vor allen Dingen einer Sekundärbahn, um
endlich bequeme Verbindung mit der Weichſet zu haben, eine
Sache, darin alle Parteien einig ſind. Und dieſe Bahn uns zu
ſichern, iſt Landrat v. Dungjewſki geeigneter als jeder andere, da
ſeine Beziehungen zum Hof bekannt ſind. Adel, wenn er die
Zeit begreift und auf Exkluſivität verzichtet, iſt immer die beſte
Lokalvertretung.“

Hugo legte das Blatt aus der Hand und nahm einen Koriander-
kuchen. „Alſo daher! Er Hält mich für den Verfaſſer. Natürlich,
da in Woldenſtein nur drei Menſchen in Betracht kommen können
Silberſtein, der katholiſche Lehrer und ich. Und da es Silberſtein
und der Lehrer aus inneren Gründen nicht ſein können, ſo bin

es
Er erhob ſich und ſah in den Saal nebenan hinein, um noch

an Silberſtein eine Frage zu richten, aber der war fort, und ſo
brach er auf, um nach Haus zu gehen.

Unterwegs fiel ihm ein: Sollte vielleicht Aber nein, das
war nicht möglich, dazu war alles zu gewandt, zu routiniert aus-
gedrückt! Und noch damit beſchäftigt, trat er in ſein Zimmer, wo

h

ter Raumausnutzung; aber nichk bloß in den architektoniſchen For
mungen, auch im großen und kleinen Hausrat iſt dieſer wohltätige
Geiſt neuer Sachlichkeit zu ſpüren.

Das Programm des Frankfurter Frauenklubs“ bot auch dies
Jahr ſeinen Mitgliedern wieder manche Anregung. U. a. gab
Dr. Hans Geiſow, der bekannte Danteforſcher, in ſeinem Vor
trag: „Dante und wir“ meiſterhafte Proben ſeiner DivinaCom
mediaUeberſetzung, die trotz Aufgabe der gewohnten Terzinen die
gewaltige Dichtung in uns lebendig werden ließ. Noch zwei Goethe
vorträge verdienen Erwähnung: „Die Stellung des jungen Goethe
zu Religion und Kirche“, von Geheimrat D. Dechent gehalten,
und der des Herrn Pfarrer Taesler über „Die wirkliche Frau
von Stein und der wirkliche Goethe“ beides Darbietungen, die
nicht nur hier in der Geburtsſtadt Johann Wolfgangs Jntereſſe
beanſpruchen dürften.

Jn den letzten Monaten hat ſich nach dem Vorbild anderer
deutſcher Städte auch hier eine Ortsgruppe des „Bundes Deutſcher
Künſtlerinnen und Kunſtfreundinnen“ zuſammenſchließen können.
Die Vorſitzende des Bundes, Frau Jda Dehmel, war eigens zu
dieſem Zweck von Hamburg hergekommen. Jhr Vorkrag „Neue
Wege zur Gemeinſchaft legte die Ziele des Vereins Har: Zuſam-
menſchluß aller am Kunſtleben intereſſierken Frauen, alſo von
Künſtlerinnen auf jedem Gebiet, ferner von Kunſpfreundinnen,
damit den Beſtrebungen der Künſtlerinnenmitglieder auch die
nötige Keſonanz geſichert ſei. Regelmäßige Zuſammenkünfte nach-
mittags am Teetiſch, anregende Vorträge ſollen die perſönliche
Fühlungnahme der Mitglieder vermitteln. Frau Dehmel, die den
Bund in den ſchlimmſten Jnflationsjahren in Hamburg gegründet
hat, ſprach von warmer Liebe getragene Worte, wie es von Richard
Dehmels Gattin nicht anders zu erwarten war. Frau v. Trenk-
wald wurde zur Vorſitzenden gewählt und iſt gewiß die geeignete
Perſönlichkeit, die hieſige Ortsgruppe zum Gedeihen zu bringen.
Tatſächlich fanden ſchon einige wohlgelungene Zuſammenkünfte
der jungen Gründung ſtatt

Die Theaterſaiſon hat uns wie üblich eine Anzahl intereſſanter
Uraufführungen, Neueinſtudierungen und Gaſtſpiele gebracht. Der
Clou davon war wohl das Drama „Bonaparte“ des hier anſäſſigen
Fritz von Unruh. Die glänzende Verkörperung der Haupt
geſtalten (Bonaparte: Heinrich George aus Berlin) und ſorgfäl
kigfte Jnſzenierung vermochten indes nicht die Schwächen des
ſchwerumſtrittenen Werkes zuzudecken. Der Napoleon von Unruhs
Gnaden iſt trotz mancher Feinheit im ganzen verzeichnet, pſhcholo
giſch unmöglich, hat für den Heros, den Welteroberer, zuviel „Un
ruh“, wie ein Naiver treffend geprägt hat. Schade, daß dafür ein
ſo ungeheurer Apparat in Bewegung geſetzt worden iſt. Von
den Aufführungen im Neuen Theater, die ſich durchweg auf ſehr
anſtändigem Niveau hielten, ſei nur Edouard Bourdet's
Schauſpiel „Die Gefangene erwähnt, das voriges Jahr um dieſe
Zeit im Théatre Feming in Paris allabendlich volle Häuſer machte.
Abgeſehen von der zugkräftigen Gewagtheit des Stoffs kann ſich
das Stück als ſolches behaupten. Heikelſte Situationen ſind mit
Takt überbrückt. Hilde Wall vermochte als die in ihrem un
glücklichen Triebleben rettungslos „Gefangene“ ſtark zu feſſeln, ja
faſt zu rühren.

e u Thilde gerade den roten Papierſchirm über die Lampenglocke warf.
„Guten Abend, Thilde. Nun, was gibt es
„Das mußt du wiſſen, du warſt ja aus.
„Ja, ich war in der Reſſource, nur eine Viertelſtunde, und

dann kam Silberſtein und gab mir die „Hartungſche' mit einem
Artikel darin aus Woldenſtein.“
f „Ach, das iſt gut, ich dachte ſchon, er wäre untern Tiſch ge
allen.“

„Aber Thilde! Dann iſt es am Ende doch ſo Dann haſt
d.u den Artikel eingeſchickt?“

Thilde lachte. „Ja, das mit dem Landrat, das mußte anders
werden, das ging nicht ſo weiter.“

„Alſo wirklich, du haſt ihn geſchrieben
„Nein, geſchrieben nicht eigentlich.“
„Aber wer denn
„Ein Unbekannter, dem ich nun zu Dank verpflichtet bin. Als

wir damals das Geſpräch hatten, da ſah ich jeden Tag, wenn die
„Voſſiſche* kam, in die Wahlangelegenheiten hinein, und es ſind
wohl nun ſchon acht Tage, da fand ich das alles in einer kleinen
Korreſpondenz aus Myslowitz, und danach habe ich es ſo zurecht
gemacht. Wenn man erſt das Geſtell hat, iſt es ganz leicht, eine

uppe zu machen.“
Er ſchüttelte mit gutmütigem Lächeln den Kopf, war aber doch

etwas betreten.
„Thilde, du ſollteſt doch lieber ſo was nicht tun.
„Jch dachte, du würdeſt mir danken, daß ich das beglichen und

deine Stellung angenehmer gemacht habe.“
„Ja, du kannſt aber mal damit ſcheitern. Es kann auch mal

ſchief gehen.
„Gewiß, alles kann mal ſchief gehen, und die ſich dadurch ein

ſchüchtern laſſen, die ſitzen ſtill und tun gar nichts. Schief gehen
Jch würde da lieber warten, bis es ſo weit iſt; bis dahin aber



Daß in unſerer regen Mainmetropole die großen Jubilare
Peſtalozzi und Beethoven gebührend geehrt worden ſind,
iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich. Zudem verbanden den Schweizer
Johann Heinrich Peſtalozzi manche Beziehungen mit dem geiſtigen
Frankfurt jener Tage. Jn der zu ſeinem Gedächtnis veranſtalteten
AuFfſtellung, die, abgeſehen von der Zürcher Schau, das reichhal-
tigſte Material zuſammengebracht hat, konnte man ſehen, was
Peſtalozzi für Frankfurt, was Frankfurt für Peſtalozzi bedeutete.
„Schon iſt Frankfurt der Ort, wo ſich der erſte und kraftvollſte
Kreis für das Werk der Vorſehung, das nicht mein iſt, bildet und
befeſtigt,“ lautet ein Wort des großen Volkserziehers an Freund
Willemer, der ſeinen Sohn Brami als Zögling ins Knaben-
inſtitut nach Yerdon ſchickte und auch ſelbſt ſamt ſeiner Gattin
Marianne Goethes Suleika mehrfach dort als Gaſt
Peſtalozzis weilte. Und wie allmählich eine ganze Frankfurter
Kolonie am Neuenburger See aufwuchs, Sprößlinge der angeſehen-
ſten Patrizierfamilien, das konnte man auf der Ausſtellung ver-
folgen. Man ſah ferner mit Erſtaunen, wie viele unſerer be
deutendſten hieſigen Schulen ganz auf den Grundlehren des großen
Pädagogen und ſelbſtloſen Menſchenfreundes beruhen. An ſeinem
Denkmal in Lverdon gegenüber dem Schloß, wo er lebte und
wirkte, ſtehen die Worte eingegraben: „Tout pour les autres, pour
Iui rien“.

Nun zu dem andern vor hundert Jahren Verblichenen, zu
Ludwig van Beethoven. Eine dem Genius gewidmete
Sonderausſtellung wurde vom Beſitzer des „Nicolas Manskopfſchen
Muſikhiſtoriſchen Muſeums“ veranſtaltet. Jn mehreren Räumen
des noch viel zu wenig bekannten, faſt einzigartigen Muſeums, in
dieſem ſchönen, am Main gelegenen alten Patrizierhaus, ſah man
viel Material 351 Objekte organiſch nach den Lebensabſchnit-
ten Beethovens aufgebaut: Stiche, Bilder, Zeichnungen von ihm
noch aus der Bonner Jünglingszeit, und dann natürlich viel aus
den langen Jahren des Wiener Lebens. Mit Rührung betrachtete
man des Meiſters Schreibfeder, den einfachen Federkiel, mittels
deſſen er ſeine ewigen Melodien niederwarf, ſtreichelte ergriffen die
kleine Empirewaſchkanne, deren Waſſerſtrahl ſeinen arbeitsfiebri-
gen Händen in den letzten Jahren Kühlung brachte. Auch der
Freundeskreis um den Titanen war in guten Abbildungen ver
treten die Frauen, die in des Einſamen Leben ein wenig Sonne
brachten. Neben Bettina lächelte das pikante Lockenköpfchen ſeiner
Schülerin, der Gräfin Guicciardi, träumten die Jphigenienzüge der
Thereſe Brunswick, der „unſterblichen Geliebten“, die o Zufall

außerdem jenes andern Jubilars, des greiſen Peſtalozzi, begei-
ſterte Anhängerin und Vorkämpferin war. Nach Beethovens Tod
eröffnete ſie in Budapeſt in ihrem eigenen Hauſe das erſte Peſta
lozziheim, dem auf ihre Anregung hin nach und nach über ein
Dutzend weitere in Wien, München, Regensburg und anderen
Orten folgten. Die letzte Abteilung umfaßte eine Anzahl Erinne
rungen an Beethovens Tod, wobei natürlich die bekannte erſchüt-
ternde Totenmaske nicht fehlte. Es iſt Herrn Nicolas Mans-
kopf aufrichtig für die Ausſtellung zu danken, jenen ſchönen Auf-
takt zu dem „Sommer der Muſik“, der mittlerweile hier eingeſetzt
hat. Von dieſer großzügigen internationalen Muſikausſtellung, die
mindeſtens einen Brief für ſich beanſprucht, vielleicht ein andermal.

Gras
würde ich mich freuen, wenn einer für mich ſorgt. Silberſtein, der
fo ſchrecklich gebildet iſt, ſpricht immer von deiner Jnitiative.“

„Ja, und es iſt mir auch mitunter fatal genug, beſonders,
wenn du dabei biſt. Aber ich bitte dich, halte du nicht zu viel

davon.“
7

Seit dem Artikel in der „Hartungſchen“ hatte ſich Hugos
Stellung in Woldenſtein und in der Umgegend noch weſentlich
verbeſſert. Auch der katholiſche Lehrer war gewonnen worden,
nachdem auf Thildens Anregung eine Gehaltszulage für ihn
beantragt und bewilligt worden war. Thilde freute ſich ihrer
Errungenſchaften und gab ihrer Freude auch dadurch Ausdruck,
daß ſie ſich modiſch kleidete, wobei Silberſtein, der oft nach
Poſen und Breslau fuhr, mit Rat und Tat helfen mußte. Die
Reſſource leitete Beziehungen ein, und ein Erſcheinen im land-
rätlichen Haus war in hohem Maß wahrſcheinlich. Es ſetzte ſich
mehr und mehr die Meinung feſt, daß die Frau Bürgermeiſter
ſehr klug ſein müſſe und immer wiſſe, was in der Welt los ſei.
Selbſt Ehrenthal gab zu, ſie „höre das Gras wachſen“, und ſagte
huldigend: „Sie hat entſchieden was von unſern Leuten“.

Jm ganzen ließ ſie ſich aber all das nicht zu Kopf ſteigen
und blieb nüchtern und überlegend, und nur darin zeigte ſich ein
kleiner Unterſchied gegen früher, daß ſie ſich zu einer gewiſſen
Koketterie bequemte und auf Hugo einen Frauenreiz auszuüben
ſuchte. Sie ging darin ſo weit, daß ſie die Ampel vom Flur
her in das Schlafzimmer nahm und ſcherzend zu Hugo bemerkte:
„Draußen im Flur hat ſie nun ihre Schuldigkeit getan, ſchade,
daß das Roſa wie gar nichts ausſieht. Es müßte Rubinglas
ſein. Man kriegt dann ſo rote Backen. Die liebe Schmädicke!
Was wohl Mutter ſagen würde

L

alle ſei no

biturfeier
Bon Dr. Helene Buſch, leimar
Zwanzig Jahre ſeit dem Abitur! Wenn Männer dieſes Feſt

begehen, dann wiegen ſie die leicht ergrauten Köpfe und fragen:
„Zwanzig Jahre! Jſt's denn wirklich ſchon ſo lange her? Sind
wir wirklich ſchon ſo alt geworden Anders die Frauen. Sie
kommen anmutig geſchritten in Feſtgewändern nach der neueſten
Mode, in Seidenſtrümpfen und Lackſchuhen, das glänzend ſchwarze,
braune und blonde Haar modern friſiert oder kurz geſchnitten,
lächelndes Siegesbewußtſein in den ſtrahlenden Augen. Und ſie
fragen nicht, nein, ſie wiſſen: „Zwanzig Jahre eine leere Zahl,
ein lächerlicher Begriff! Wir ſind jünger geworden, ſeit wir zu-
ſammen auf einer Schulbank ſaßen, o, viel jünger!“

Freilich ſtehen einige von ihnen, die ſich während der ganzen
Zeit nicht geſehen, zag voreinander, und die Erinnerung verſagt.
Aber dann, ein Wort, ein Name, die Brücke iſt geſchlagen, und
Geſtern und Heute werden eins.

Nur die Lehrer, die einſt ſo gefürchteten, einſt ſo ſtrammen
Lehrer, ſind alt geworden. Grauköpfe im Ruheſtand. Die Sinne
nicht mehr ſo ſcharf wie damals. Aber auch höflich ſind ſie ge-
worden, wie man es ihnen nie zugetraut hätte: „Gnädige Frau!“
ſchwirrt es von allen Seiten. Sie ſind alle längſt verheiratet, die
einſtigen Abiturientinnen, und haben heranwachſende Kinder zu
Hauſe, doch ſchmiegt es ſich ganz eigen wohlig ins Ohr, wenn
gerade die alten, geſtrengen Herren Profeſſoren ſo ritterlich
„Gnädige Frau“ ſagen.

An der blumengeſchmückten Feſttafel herrſcht heiterſte Laune,
froheſte Gemütlichkeit. Nach ſo langer Zeit gibt es auch tatſächlich
etwas zu erzählen. Jhrer aller Leben hat ſich ja erſt in dieſen
Jahren geſtaltet. Und die Erinnerungen! Die blumengleich immer
neu quellenden, lieben Erinnerungen! Hier und da huſcht ein
Schatten über die lichte Runde. Manch gütiger Lehrer, manch
geliebte Kommilitonin fehlen in dem Kreiſe, ſind durch des Lebens
r Reifeprüfung gegangen. Freundliches Gedenken umwebt die

oten.
Doch immer wieder ſiegt die Gegenwart. „Wir, wir leben,

unſer ſind die Stunden!“ Geiſt- und humorvolle Tiſchreden
flattern auf von Schülerinnen und Lehrern. Und dann wird ein
Brief verleſen. Der Gruß eines in weiter Ferne weilenden Lehrers
zu dieſem Tage. Geliebte Mädels von einſt!“ So der Anfang
Und plötzlich ſtehen alle in wunderbarem Vann. Der Brief des
einſtigen Lehrers zaubert ihnen in vielen liebevollen Einzelheiten
die Vergangenheit lebendig vor Augen und rührt zutiefſt an ihre
Herzen. „Jhr, Jugend von einſt, ſeid mein Glaube geweſen und
meine Hoffnung,“ ſchreibt er. Da fühlen ſie alle, daß er, der ihnen
damals immer ernſt und ſcheu und fern geſchienen, ihnen ganz
nahe ſteht; und daß er das Band zwiſchen Vergangenheit und
Gegenwart am innigſten zu knüpfen und am zarteſten zu löſen
verſtand mit ſeinem: „Jhr geliebten Mädels von einſt.“

Mädels von einſt! Ein junges, ſchlankes, ernſtes Mädchen
mit großen Kinderaugen tritt ſcheu in den lauten Kreis. Es iſt
das Töchterlein einer der feiernden Damen, das kürzlich mit Glanz
das Abitur abgelegt hat. Einen Augenblick wird es ſtill in der
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„Ja,“ ſagte Hugo, „die würde ſich freuen über dich, und ich
habe es mir auch überlegt, ob wir ſie nicht einladen ſollen.“

Thilde ſchüttelte den Kopf. „Nein, Hugo, dazu haben wir
es denn doch noch nicht. Und ſie müßte doch Zweiter fahren oder
wenigſtens doch von Bromberg aus Und dann, es geht auch
überhaupt nicht. Wir müſſen für ſie ſorgen, natürlich müſſen
wir das, denn ſie iſt doch eine gute alte Frau und immer ſo
allein und bloß die Runtſchen um ſich her, was gerade kein Ver-
gnügen iſt

„Nein,“ beſtätigte
wieder überlief.

die Runtſchen und die Schmädicke, die auch nicht viel
beſſer iſt. Aber einladen hierber, Zeh t. Wir packen ihr
eine Kiſte zuſammen, Schinten, Eier, Suatter, und legen ihr
vier oder ſechs Paketchen Thorner Kathrinchen bei und einen
ſchwarzen Muff, den ſie ſich ſchon lange gewünſcht hat, und
Gummiſtiefel mit Pelz, und wenn ſie das auspackt, dann freut
ſie ſich viel mehr, als wenn wir ſie hier mit in die Reſſource
nehmen Und überhaupt, es geht mal nicht. Der Landrat
könnte da ſein oder die gnädige Frau. Und nun denke dir einen
Boſtontiſch und Mutter mit dem Landrat zuſammen! Jch
glaube, Mütter kann gar nicht Boſton. Sie hat ſeit Vaters Tod
bloß immer Patience gelegt Nein, dazu iſt mir Mutter zu
ſchade, daß ſie ſie hier auslachen. Und dann, Hugo, auch unſert-
wegen. Wir ſind doch hier das, was man in Büchern und Zei-
tungen die oberen Zehntauſend nennt, obſchon Woldenſtein erſt
dreitauſendfünfhundert Einwohner hat, und was der Adel auf
dem Land iſt, das ſind die Honoratioren in der Stadt, und das
ſind wir Alſo, es geht nicht. Jch denke, wir warten, bis ein
Jahr um iſt, und dann nimmſt du Urlaub, und dann beſuchen
wir Muttern und können dann auch ſehen, was aus Rybinſtki
geworden iſt.“ (Fortſetzung folgt.)

Hugo, den es bei dem bloßen Namen
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tIachenden Runde. So unglaublich kinderjung ſollen wir damals

geweſen ſeinDoch ſchon ſiegt wieder der reife Uebermut: „Weg mit der
Kleinen! Was will das Kind hier? Es iſt ja ein Schandfleck für
uns!“ Alle lachen, nur die Mutter lächelt ſtolz ihrem Kinde zu.

Internationales AkademikerinnenHeim. Crosby Hall iſt eines
oder ſchönſten und hiſtoriſch bemerkenswerteſten Gebäude Londons
und für die Frauen um ſo bemerkenswerter, als es von dem
engliſchen Akademikerinnen- Verband erworben wurde, um zu
einem internationalen Heim für in London zu Studien-
zwecken ſich aufhaltenden Frauen ausgebaut zu werden. Die
Renovation iſt vollendet und das Gebäude wurde durch
die engliſche Königin, die voll Jntereſſe für das ſchöne
Unternehmen iſt, eingeweiht. Die große Halle war mit den
Fahnen der 27 Länder geſchmückt, deren nationale Bünde dem
internationalen Akademikerinnenbunde angeſchloſſen ſind. Nach
Anſprachen, die von Dozent Dr. Ellen Gleditſch, der derzeitigen
Vorſitzenden des internationalen Akademikerinnenbundes und
Profeſſor Caroline Spurgeon, der früheren Vorſitzenden, ſowie
von Profeſſor Winifred Cullis, der Vorſitzenden des engliſchen
Akademikerinnenbundes, gehalten wurden, Gebet und Segen
durch den Lordbiſchof von London, ſchloß die Königin mit einem
ſilbernen Schlüſſel die Eingangspforte des neuen Wohnflügels
auf, damit ſymboliſch ſeine Eröffnung andeutend. Großherzige
Spender haben die Mittel für Crosby Hall aufgebracht, die Ein
richtung der Zimmer geſchah zum großen Teil durch die
nationalen Akademikerinnenbünde. Auch der deutſche Akademike
rinnenbund hatte die Mittel für die Einrichtung eines Zimmers
zur Verfügung geſtellt.

Von 21 verſchiedenen Ländern waren Delegierte zu der Feier
erſchienen, die der Königin vorgeſtellt wurden. Für Deutſchland
war Frau Dr. med. Jlſe Szagunn, die ſtellvertretende Vorſitzende
des deutſchen Akademikerinnenbundes, als Delegierte nach London
entſandt worden. Außerdem waren Dr. Marie Lüders, M. d. R.,
und Studienrat Johanna Willich als Vertreterinnen Deutſchlands
anweſend.

Bibel- und Jugendführerſchule des Evangeliſchen Verbandes.
Das Verlangen nach bibliſch ausgebildeten Kräften iſt in der
Jugendarbeit und in anderen kirchlichen Arbeiten, ſowohl von
ſeiten der Kirchengemeinden wie auch in der Jnneren Miſſion
und anderen Verbänden mit ihren verſchiedenen Beſtrebungen,
überaus groß. Aus dieſem Grunde iſt dem Evangeliſchen Ver
bande für die weibliche Jugend Deutſchlands die Notwendigkeit
immer klarer geworden, eine eigene Bibel und Jugend-
führerſchule gründen zu müſſen. Jhrem Berufsziel nach
iſt die Schule eine Führerſchule. Jhrer inneren Geſtaltung nach
ſtellt dieſe Führerſchule eine Bibelſchule dar. Als Bibelſchule
ſteht ſie auch ſolchen jungen Menſchen offen, die, berufslos oder
irgendwie ſchon berufstätig, ohne ſich dem beſonderen Zweig der
Jugendarbeit widmen zu wollen, aus ihrem Drängen heraus die
Sehnſucht in ſich tragen nach Klärung und Vertiefung ihres
inneren Lebens.

Es ergibt ſich ein dreifaches Ziel der Schule: Sie will
1. Menſchen, welche die Berufung zur Jugendarbeit in ſich
7 die dazu nötige Ausrüſtung geben mit anſchließendem
Abſchlußexamen vor kirchlicher Behörde. Sie will 2.. der Jugend,
in der ein tieferes Fragen geweckt worden iſt, Gelegenheit geben,
zu einer Zeit inneren Wachstums und perfönlicher Vertiefung
(Jahreskurſus, wo Zeit und Geld fehlt, evlt. a h Vierteljahr-
kurſus.) Sie will 3. Jugendführerinnen, die ſchon im
Dienſt ſtehen, Gelegenheit geben, zu innerer Fortbildung und
weiterer Zurüſtung für ihre Arbeit in der Weiſe, daß ſich an die
Hauptfächer der Bibelſchule Arbeitsgemeinſchaften zur Weiter-
führung beſtimmter Fragen anſchließen.
t Die Leitung der Schule liegt in den Händen von Paſior
D. Thiele und Fräulein Lic. Anna Paulſen. Unterrichts
fächer ſind: Bibelkunde, Heilsgeſchichte, Glaubens und Sitten
lehre, Kirchengeſchichte, Konfeſſions- und Kirchenkunde, Religions-
kunde, Miſſionsgeſchichte. Dieſe zentralen Fächer werden ergänzt
durch methodiſche, techniſche und praktiſche Ausbildung in Jugend-
pſychologie, Pädagogik, Einführung in die ſozialen und geſetz
lichen Vorausſetzungen der Jugendarbeit, Singen, Gymnaſtik.

Beſonderer Wert wird gelegt auf die methodiſche Anleitung
für die Arbeit in Jugendvereinen und kreiſen.

Das Schuljahr beginnt am 1. Oktober. Lyzeumsabſchluß
oder gleichwertige Ergänzung andersartiger Vorbildung iſt
erforderlich.

Bücher-Ciſch
So wenig erfreuliche Züge im allgemeinen das deutſche Geſchäftsleben

in der letzten Kriegs und der Jnflationszeit bot, das müſſen wir doch an
erkennen, unſer Buchhandel mit großem Jdealismus Opfer auf Opfer
brachte, um Kulturfaktor zu bleiben, auf dem Deutſchlands Anſehen zum
großen Teil beruht. So ſollte eigentlich, wenn ein führender Verlag auf dem
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Gebi unten deutſchen usbuches einen bedeutenden Abſchnitt in ſeinereriebt, geiſtige Deutſchland an dieſem Ereignis teil-
nehmen.

Einen ſolchen Tag, den der 25. Gründung, feierte kürzlich die Firma
Karl Robert Langewieſche, Konigſtein im Taunus und Leipzig, die es ſich
wie wenige andere Werlagsanſtalten angelegen ſein Ueß, der deutſchen
Familie Schätze über Schate aus Literatur und Kunſt zuganglich zu machen.
wir erinnern nur an die Schriftenreihen „Die Blauen Bucyer“, oder „Letende
Worte und Werke“, von denen der eine oder andere Band wohl in jedem
Hauſe, in dem man Anteil am geiſtigen Leben nimmt, zu finden ſein durfte.

Und auch ſein 25jähriges Hubilaum iſt Langewieſche ein Anlaß geweſen,
dem deutſchen Volte in großzügiger Opfervereitſchaft wiederum ein Geſchent
in der Gründung einer neuen Verlagsabteilung „Der eiſerne Hammer,
das gute Buch für aller zu machen. Denn dieſe Bücherreihe für
den Gelehrten und den Ungelehrten, den Handarbeiter und Geiſtesarveiter, den
Armen und den Reichen in billigſter Preisberechnung, der Band 0,90 bis
1,20 ſtellt fraglos für unſer geiſtiges Leben eine hochbedeutende Tat dar.

Vor uns liegen die erſten 6 Bändchen, die man immer wieder zur Hand
nimmt, ohne dem einen oder anderen den Vorzug geben zu können. Alle
ſtehen, was Ausſtattung und Auswahl anbetrifft, auf der gleichen Höhe, denn
aus jedem Bande fühlen wir die große Liebe und Sorgfalt mit der er ge
ſchaffen iſt, ſpricht eine Wärme und Einfühlung in unſer deutſches Weſen, die
uns die Werke vom erſten Sehen an lieb macht. Wir nennen hier nur die
Titel, empfehlen aber unſeren Leſerinnen, ſich die Hefte in den Buchhand-
lungen vorlegen zu laſſen, ſo bald ſie ſich oder anderen ein Geſchenk von
bleibendem Wert machen wollen: „Arbeit bringt Freude, Worte großer
Denler“, geſchmückt mit dem „Feſt zug der deutſchen Arbeit in
ſechs farbigen Blättern von W. Plank, „Die Kinderſchuhe der
neuen Verkehrsmittels, Bildauswahl und Text von Dr.Jng.
Feldhaus; „Der liebe Friede“, Werke Hans Thomas, mit 32, großen
teils farbigen Bildſeiten; „Büchlein Tauſendſchön'“, deutſche Maler,
31 Bildſeiten (Steinle, Schwind, Achenbach, Waldmülier, Meyerheim,
Runge u. a.); Deutſcher Wald in ſchönen Bildern“,
Naturaufnahmen aus den europäiſchen Ländern deutſcher Zunge, und als
letztes das entzückende Heft „Allerlei Kräuter“, Blumen und Ge
ſtalten von Adolf Schrödter mit Liedern deutſcher Dichier.

„Eiſerner Hammer hat Karl Robert Langewieſche ſein neues
Werk genannt. Wir faſſen den Namen ſo auf: der Verlag möchte durch dieſe
Bücherreihe die e bietet aus einem der allen gehört, aus
einem Strome ſchöpft r durch alle Herzen fließt“ unſer heute ſo zerriſſenesVolk zuſammenſchmieben zu wahrer Volksgemeinſchaft. Wir haben die gute
Hoffnung, daß dieſe Tat mehr wirken wird, als es die ſchönſten Reden und
Ermahnungen bisher vermocht haben.
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Neue Frauenkleidung und Frauenkultur. (Verlag G. Braun, Karlsruhe.)
Das Auguſtheft bringt u. a. die Aufſätze „Die Frau als Touriſtin“ Vom
weiblichen Handwerk Die goldene Stadt in der Ausſtellung „Das
bayeriſche Handwerk“ Wie lange ſoll man beim Baden im Waſſer bleiben

Vergiftung durch Nahrungsmittel Loheland als Gymnaſtikmethode und
Lebensrichtung Außer den 32 photographiſchen Kleidabbildungen auf
Kunſtdruckpapier ſind verſchiedene Aufſätze illuſtriert. Der Schnittmuſterbogen
bringt r mit Abbildungen zu einer Wäſchegarnitur einſchließlich Schlaf
oder Morgenrock, ferner Bade- und Kinderkleider.

Das Auguſtheft von „Velhagen Klafings Monatsheften“ iſt beſonders
farben prächtig ausgeſtattet. Außer zahlreichen Kunſtbeilagen bringt es einen
verſchwenderiſch illuſtrierten Eſſay über Tiroler Kunſt von Dr. Joſef
Garber. Das erſchütternde Wunder des Feuerbergs erklärt

während uns die farbigen
Bilder von Carl Schön die lebendigſte Anſchauung vermitteln. Den auf
regenden Zauber der Theaterluft ſchildert, unterſtützt von zahlreichen
Bildern, Paul Barchan. Ueber einen Beſuch bei Menzel be
richtet Otto v. Leit geb. Die wichtige Veröffentlichung von Briefen des
großen Eroberers Carl Peters ſchleßt Otto v. Gottberg ab.
Des Uilenſpiegel-Dichters Charles de Coſter gedenkt Dr. Alfred
Semerau. Das Problem der Verbrecherkinder erörtert der be
kannte Kriminaliſt Dr. Robert Heindl, während Prof. Bauch das
Thema „Was iſt Freundſchaft behandelt. Der Roman von Clara
Viebig: „Die goldenen Berge geht in unvermindert ſtarkerWirkung zu Ende. Neben ihm ſtehen eine geſchichtliche Novelle: „Ver
lobung in Weimar von Sophie Hoechſtetter, und eine
andere, die aus dem Leben der modernen Jugend ſchöpft: Das Examen

von Fred Hildenbrandt. Tz.Zu beziehen durch die

Soethe- Buchhandlung
Große Ulrichstr. 63 Halle (Saale) Fernruf 24520 u. 21630

Cagungs-Kalender 2
26.—-39. Auguſt: Jn Dresden und Leipzig findet eine Europatagung der

deutſchen Verbände der Auslandsdeutſchen im europäiſchen Auslande
ſtatt. Näheres durch den Bund der Auslandsdeutſchen, Berlin C 2,
Kloſterſtraße 75.

27. 28. Auguſt: Gaujugendtag des Verbandes weiblicher Handels und Büro-
angeſtellter in Halle in der Waldſchule (Peißnitz).

27.--30. September: 72. Jahresverſammlung des Guſtav Adolf Vereins in
Gra30. September bis 4. Oktober: Jn Berlin-Schöneberg Tagung des Bundes
entſchiedener Schulreformer. Themen: Die Großſtadt von heute
eine Volksverderberin. Die Großſtadt als Tatſache und als Provlem.
Die Großſtadtjugend. Die Großſiedlung der Zukunft eine Volks
kulturſtätte. Die Großſtadt als Forderung. Erziehnng des Stadt
menſchen.

8.--10. Sepember: Die Vereinigung für Jugendgerichte und Jugendgerichts
belfer veranſialtet den 7. Deutſchen Jugendgerichtstag in Stuttgart.
Näheres durch Fräulein Elſa von Liſzt, Berlin Charlottenburg,
Hardenbergſtraße 19.

1.--3. Oktober: Jn Koblenz der 17. Deutſche Berufsſchultag.
2.--5. Oktober: Generalverſammlung des Bundes Deutſcher Frauenvereine in

Eiſenach. Themen: 1. Schutz der Frau und Mutter in der Ebegeſetz
gebung. 32. Die politiſche Machtbildung der Frauen. Am dritten
Tage findet ein Frauenberufstag“ ſtatt. auf welchem über Die
Frau im Handwerl“ und Die Frau im deutſchen Wirtſchaftsleben
nach der Berufs und Betriebszählung von 1925“ verhandelt wird.



A r v e 2 h Du 1439 06 10vmarg 210 kann 2z2211 Bunqunäg z a20 u v usdipyol usur9
II

ma u mag uv Quvjſpl in 26 n 2euvß s 3q2729 Bunjprzann9al u mag usquonsaqog uounn sopngenvg uspjznsg uojnb s A

anl PaIIquv i un vl I m Quig v fiat Fögn Tra20 zu bogg“ znuaoagen alio a a l u o
zu usrviuvo a usyol bunſasqui ugnvbun 2qu n u

Deutſchland

Preisausſchreiben. Auf Anordnung des Sächſiſchen Miniſte
riums des Jnnern wird vom akademiſchen Rat der Akademie der
bildenden Künſte in Dresden zur Erwerbung künſtleriſcher
Arbeiten der Kleinplaſtik, die ſich zur Aufſtellung in Jnnenräumen
öffentlicher Gebäude eignen, ein Wettbewerb ausgeſchrieben. Zur
Teilnahme ſind einheimiſche Künſtler und Künſtlerinnen, unter
ewiſſen Vorausſetzungen auch Kunſtſtudierende berechtigt. Jn

tracht kommen nur Bildwerke der freiſchaffenden Kunſt aus
echtem Material: Büſten, Statuetten, Reliefs, Plaketten, Denk-
münzen und dergleichen.

Mecklenburg. Unter den 51 Abgeordneten im mecklenburgi-
chen Landtag ſind nur zwei Frauen, die beide der Sozialdemo
atie angehören. Die Deutſchnationalen haben 11 Mandate er

halten, doch ſtand ihre Kandidatin an 12. Stelle, die
Deutſche Volkspartei hatte die Frau an die 7. Stelle ge
ſtellt, bekam aber nur vier Mandate, die Demokraten mit der
Frauenkandidatur an f ünfter Stelle erhielten ein Mandat.
r Ueberhaupt keine Frau aufgeſtellt hatten Kommuniſten, Völ
kiſche, Wirtſchaftspartei, Mieter und Hypothekengläubiger. Wie
ſtimmt dieſe Tatſache der vöigen Sabotierung von Frauenkandi
daturen zuſammen mit der anerkannt großen und hochwertigen
Arbeit, die

geradezu
drängen.

2urüek T
Sanitätsrat

Dr. Krukenberg
Augenarzt

Große Steinstraße 10.
136/229 J

Ausland
England. Die Bibliothek des Britiſchen Muſeums in London

hat kürzlich Maßnahmen ergriffen, um dem zu ſtarken Andrang
der Beſucher zu ſteuern. Alle, die in der Bibliothek des Muſeums
eine Enzyklopädie einſehen wollen, müſſen zuvor mit ihrer Unter-
ſchrift verſichern, daß ſie das Lexikon nicht benutzen wollen, um an
einem Wettbewerb für Kreuzworträtſel teilzunehmen. Die Sucht,
Kreuzworträtſel zu raten, hatte in letzter Zeit in England derart
überhandgenommen, daß die öffentlichen Bibliotheken von Perſonen
überlaufen wurden, die, auf der Suche nach einem beſonderen Wort
oder einer nicht alltäglichen Bezeichnung, die Nachſchlagewerke zu
Rate ziehen wollten. Die Stadtbibliothek von Liverpool hat jetzt
ebenfalls Maßnahmen getroffen, ſich vor der Ueberflutung durch
Kreuzworträtſel ratende Perſonen zu ſchützen.

Niederlande. Während der dritten Seſſion des Jnternatio-
nalen Jnſtituts für Anthropologie, welche vom 20. bis 29. Sep
tember in Amſterdam ſtattfindet, werden acht Referate von Frauen
gehalten werden. Fräulein F. Coupin wird über das Gehirn
des Gorilla ſprechen, Frau F. M. MarinOppenheim aus München
über die Körperbeſchaffenheit und die Lebensbedingungen Mün-
chener Volksſchulkinder, Fräulein C. C. van der Graft über „Sankt
NiklasBrot und Kuchen“ mit Lichtbildern, Freu H. Grolmann,
Utrecht, über Volkstrachten bei Frühlingsfeſten, Dr. Marianna
van Herwegen, Utrecht, gibt eine Unterſuchung über die „ſanguini
ſchen“ Gruppen in den Niederlanden. Weitere Referentinnen
ſind: Mme. Barnet und Mlle. Wever aus Paris und Mme.
V. Aboſolvna aus Brünn.

Schriftleitung: Frau Frieda Teltz Anzeigenteil: Paul Kerſten, reide

Straße 61/62

praKt. Arzt und Geburtahelfer
Gr. Steinstr. 47. Sprechst. 9--11, 3 5. Fernruf 240 59.

Mitteldeutsehes

Halle (Sagle) 4 AnzeigenAnnahme: Halle (S.), Leipziger Str. 61/62 Rota
t druck und Verlag von Otto Thiele, Halle «Saale), Leipziger

Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.
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Möbeſtransporte

Wohnungstausens

melden Sie zweckmäbßig an bei
der Bahnspedition

Fernruf: Zentrale 27801

136/227

Von der Relse zurück
Dr. med. Meding

Von der Reise zuruex r
Dr. med. A. W. Hurtz

Facharzt für innere Krankheiten 137/233
Sprechzeit: 12 1 Uhr, 6,7 Uhr.

G. Vostor A.-G,
Halle a. S., Delitzscher Str. 5

Brennstoff-Kontor
G. m. b. H. IDelitzscher Str. 6b Fernruf 21731

Frau br.med. Anita Hurtz Michel 7 Briketts

Sprechzeit: 10-11 Unhr, 4 Uhr. 185/212 sowie alle anderen Brennstoffe
i Rismarekstraße 30 Fernruf 22433. 7 Wir bitten die Sommerpreise zu beachten

Serüſihgt Ritter Kaffee
die Jnſerenten täglich frisch in unübertroffener Qualität Ver-sand nach auswärts portofrei

dieſer Jeikung! Otto Noak, lnh. Georg Ritter
Mmens 76. 185,/208GroBbe Steinstraße

Ghemie- Schule
Dr. S. Gärtner
Halle a. S., Mühlweg 29

Privat-Fachschule zur Ausbildung von Chemikern

Ballin Rabe
Halle a. d. S. Paoststraße 14
Fachmännisch geleitetes Unterneh-
men. Alle Apparate und Zubehör
für die Fach Amateur- und
wissenschaftliche Photographie

Kino- und Projektions Apparafe-

Das wichtigste Volksnahrungsmittel
zugleich das bIIIigete, bleibt die 1365/2009

III CII.Gute, dauerpaeteurisfſerte (keimarme) Milch, hervorragend im
G mack, in Flaschen gefüllt, hygienisch einwanäfrei. Ebenfalls Joghurt

nach Dr. Axelrod täglich frisch zu beziehen durch die

NMolkerei Merbitz, Halle (Saale),
Freſimſelder Strasse S. Fernrur 28612.
P Mich steht unter ständiger Kontrolle des Bakteriologischen Instituts.

Neue Kurse 2ur Ausbildung von Damen und Herren zu
Laboranten, Chemietechnikern und Labor.-Assistenten be-

ginnen am Z. OKtober. 136/231
Zu gleicher Zeit nnen 2 jährige Kurse zur Ausbildung technischerSaiten an n neten mit abschliebend. Staatsexamen.
Prospekt frei. Sprechstunden täglich Il Uhr. Fernruf 25865.



W. F. Wollmer Mie a
Gr. Ulrichstr. 6-8 Gegr. 1769 Fernrut 21 361

Spezialhaus für Posamenten
Kleider- und Seidenstoffe

S Sämmtliche Sehnelderestartikel SStrumpfwaren Handardeitem.
185/214

ist höchsiprozentiges Natriumperboratdas unschädlichste See
Ist die Rasendleiche der TüteErspart 509 Seite

Alleiniger Fabrikant:

Bruno Berthold, ch

MratzkeaSteiger
Fernruf 22464 Hoflieferanten z Halle 2. d. S.

Lager feinster Juwelien m [135/210
Gold- und SIber waren.

NCjuwolier- und Bildhauor-Edelschmiedeo

S

für Chemte, BaKtertologie, Röntgen.

Staatlich anerkannte Lehranstalt für technische Assist.
a. med. Institut, beginnt am 10. Oktober 1927
nene Somesterkurgoeo:

a) für Chemotechniker(innen) in chem. Laborato-
rium der industrie,b) für Technische 4Wbitenten an med. instltuten

mit Staatsexamen 136/223Beide 222 pieten günstige Berufsaussichten.
Näheres durch Verwaltung Emilienstr. 13. Prosp 19 frei

J

Kaufmännische Privatschule
von

Wilhelm Baser,
Halle (Saale), Geiststraße 41

Fernruf 235 28

136/218

c

7Wieback
nach Friedrichsdorfer Art. Immer frisch

nditore Zorn

Steppdecken

Matratzen

Steinershaben Anzeigen in der
Mitteldeutschen
Frauen

EGamer-
Form
Kugel-Küäse
rot gewachst,
2 Stück -9 Pfd. nur 3,95 M-
290 Harzer-Käse Mab hier Nachnanhme.

alle (Saale)

Bettfedern

Alleinverkauf für Halle

Weddy-Pönickeo
und Steckner A. e.

Lelnen- und Wäschehaus

Daunendecken

fertige Betten
elgener Fabrikation

Paradiesbetten

Kinderbetistenen
auch in Hohz

Leipziger Strasse 6 Technisch voll
kommenste
Bettfedern-

Reinigungs-
lage

H. nmn,Nortorff (Holsteim. Nr. 127 käufen unsere
Die Verehril. Leserinnen werden gebeten, bei Ein-

lnserenten zu berücksichtigen!

J

J

e
SINGER HM.SCHINEN T GES.
Halle a. F., Leipeiger Straße 25

t Mählweg 22Ecke Bernburger Fer-)

Mählstraße 24.Bitterfeld

mat 1 gret Pamohge See

2u 50 Pf. erhaltenSe merund Sie erhalten sornit
8 Stück für I, I.Anerkcomhmt mildeste Feirnseife.

Helmbold Co.Drogenhandl Leiori Straße 104.Fernruf26024 3 a puger e

Sepdlitz Lyseum
Halle (Saale), Karlſtr. 6

Gegründet 1868 Lyzeum mitSee Das ab
hat evangeliſchen Charakter

Dr. Helene Henze, Erika Förſter geb. Ballien,
Direktorin. techn. Schulleiterin.

136/215

Erſcheint am 1. u. 15 jeden 22 Vierteljährt
32 mm breiDie 90 mm breite Retlame- um geile 70 Pf. Je Platzvo a e und

der Nichtannahme nur zurückgefordert werden. wenn eakao

vor dem Seſcheinen anr r v rige mit n und e Verlag Otto Thiele, Halle r i Str. 61/6T S mm-Zeile 6 Pf. Stellengeſuche e s Pf.gelegt iſt. r bitten, vie aleſteneVereinsanuzeigen
S., Seipgziger Str. 61/62,
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